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Berlin, 12. April. Die „Voſſiſche Zeitung“ und
das „Berl. Tagebl.“ melden, Dr. Lieber habe geſtern
ſeine Mandate zum Abgeordnetenhauſe und Reichstage
niedergelegt.

Potsdam, 12. April. Geſtern Nachmittag 6 Uhr ſtürzte Major
Mitzlaff (3. Garde-Ulanen) beim Nehmen eines Hinderniſſes auf
dem Bornſtedter Felde und erlitt einen Beinbruch. Er wurde
ſchwer verletzt nach ſeiner Wohnung gebracht.

Wien, 12. April. Der Volkswirthſchafts-Aus-
ſchuß nahm den mit Rumänienan nebſt der Reſolution Zedtwitz, wonach während der Ver
tragsdauer keine Viehſeuchenkonvention mit Rumänien ab-
geſchloſſen werden ſoll.

Abbazia, 11. April. Die Königin Victoria äußerte
den Wunſch, die deutſche Kaiſerin und die kaiſerlichen
Prinzen zu ſehen. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß die
Kaiſerin mit den Prinzen einen Ausflug nach Vene-di g macht, um dort mit der Königin auf deren Reiſe von Florenz

nach Koburg zu ſammenzutreffen. Zu Ehren der kaiſerlichen
Prinzen war geſtern von einem Comité ein Feuerwerk arrangirt
worden, welches ſehr gelungen ausfiel. Die vier älteren Prinzen ſahen
dem Feuerwerk von einer beſonderen Tribüne aus zu. Das
zahlreich anweſende Publikum begrüßte die Prinzen mit leb
haften Zurufen, die Kurmuſik ſpielte die deutſche Hymne. Jhre
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, welche zu dieſer Zeit
gerade von dem nach der Jnſel Cherſon unternommenen Jagd
ausflug zurückkehrten, beſichtigten das Feuerwerk vom Bord der
Yacht „Chriſtabel“ aus.

Haag, 11. April. Nach den bis 6 Uhr Abends vorliegen
den Wahklreſultaten ſind 23 Anhänger und 37 Gegner des
Tak'ſchen Wahlreformentwurfes gewählt worden. Jn 23 Wahl
kreiſen finden Stichwahlen S bei denen 30 Anhänger und
16 Gegner des Entwurfes betheiligt ſind.

Antwerpen, 11. April. Jn Boom fanden in der letzten Nacht
5 Brände ſtatt. Man glaubt, daß dieſelben von ſtreikenden
Ziegelarbeitern angelegt worden ſind. 75 Gensdarmen ſind
an Ort und Stelle geſandt worden.
hat Anſammlungen von mehr als 10 Perſonen unterſagt.

Paris, II. April.Artikel, betitelt Deutſchland und General Vonlanger,“
welcher hauptſächlich über die Kriegsvorbereitungen
Boulangers handelt. Die deutſche Regierung habe, nach-
dem ſie ſich mehrmals officiös über die Haltung Boulangers
beſchwert, im Februar 1887 plötzlich 75 000 Reſerviſten
ein gezogen. Der damalige Miniſter des Aeußern,
Flourens, habe darauf den deutſchen Botſchafter interpellirt,
welcher erklärke, daß die deutſche Regierung im vollen Rechte
ſei und ſogar im Begriff ſtehe, weitere 25 000 Mann ein
zuberufen. Flourens habe hierauf beſchloſſen, ſich ebenſo
wie ſein Vorgänger Decazes es 1875 gethan, an den Czaren
zu wenden, dem er durch Vermittelung des Barons Mohren
heim einen Brief überſandte. Die Antwort habe nicht lange
auf ſich warten laſſen und ſei offiziell durch den ruſſiſchen
Botſchafter dem Miniſter des Aeußern übergeben worden. Der
Czar habe nun eraf o bei Kaiſer Wilhelm I.
intervenirt, worauf ſofort die Reſerve entlaſſen
worden ſeien.

Rom, 11. April. Jn den hieſigen Blättern wird der
Tert der Anſprache veröffentlicht, welche König Humbert
an die Behörden Venedigs hielt. Darnach äußerte ſich der
Monarch folgendermaßen:

„Die Nation macht in wirthſchaftlicher Zehn einen kritiſchen
Augenblick durch, aber ſie hat früher noch weit kritiſchere Zeiten
überſtanden. Damals waren wir noch nicht ſo feſt zu einer Nation
zuſammengefügt, wie heute; wir werden deshalb die Schwierigkeiten
um ſo leichter überwinden. Vor allen Dingen thut Vertrauen in
die Zukunft des Vaterlandes noth, denn de Prüfung wird bald
zu Ende ſein.“

London, 11. April. Vorzüglich informirte politiſche Per
ſönlichkeiten verſichern, daß wegen der ſich täglich mehr ver
ſchärfenden Spannung zwiſchen der Regierung und den Jr-ländern die Auflöſung des Parlamentes unmittelbar nach

Erledigung des Budgets zu erwarten ſei. Das Kabinet
werde mit der Wahlparole der Sozialen und den Reformen
des Newcaſtler Programms an die Wähler appelliren.

Belgrad, 11. April. Die nach Auswwärts verbreiteten
Gerüchte über eine Finanzkriſis ſind abſolut
falſſch. Die Entſtehung der Gerüchte iſt auf die Nichtan
nahme gewiſſer Bedingungen bezüglich der Spezialkaſſenkontrolle
ſeitens des Finanzminiſters zurückzuführen. Der Miniſter er
klärte jedoch ſeine Bereitwilligkeit, die Kontrollfrage und ſonſtige
Wünſche des Delegirten Baron de Leyſac im Einverſtändniß
mit ihm und enſprechend der Würde des Landes zu regeln.

New-York, 11. April. An den Küſten des Abtklantiſchen
Meeres herrſchen Unwetter und Schneeſtürme, an einigen Orten
liegt der Schnee 2 Fuß. An den Küſten von New-derſey ſcheiterten
zwei Küſtenfahrzeuge, mehrere Perſonen ertranken. Jn Uniontown
haben die Unruhen der Kohlengegenden wieder begonnen. Vier
hundert Streikende, in der Mehrzahl Ungarn, griffen eines der Werke

an, mißhandelten die Arbeiter und leiſteten dem Sheriff und ſeinen
Beamten Widerſtand.

New-York, 11. April. Nach einer Meldung des „New-
87 Herald“ aus Rio de Janeiro weigerte ſich Da

ama, das portugieſiſche Kriegsſchiff „Mindello“ zu ver
laſſen, als ſich daſſelbe vor ZuenosKyres befand. 250
Flüchtlinge, welche ans Land gegangen waren, ſind eingeholt und zu das Schiff zurückgebracht
worden.

e

Der Bürgermeiſter von Boom

Der „Figaro“ bringt heute einen

Deutſches Reich.
Die früheren Beſtimmungen über die Abreiſe des

Kaiſers von Abbazia ſind nicht geändert worden, und hat
ſich derſelbe heute, Donnerstag, den 12. d., von dort nach Wien
begeben, wo die Ankunft bekanntlich morgen peist Die
I nach Karlsruhe findet am Sonnabend, den 14.

M. ſta
Wie verlautet, wird die Kaiſerin mit den kaiſerlichen

Kindern vor Ende dieſes Monats aus Abba Neuen
Palais bei Potsdam wieder eintreffen. Nachrichten aus Abba
zia wollen willen daß die Abreiſe von dort vorausſichtlich am
26. oder 27. April erfolgen werde.

Wie die „Volksztg.“ mittheilt, hat der Kaiſer nach
einem unter den Beamten der Stadt und Ringbahn um
laufenden Gerücht, das mit großer Beſtimmtheit auftritt, das
Eiſenbahnbetriebsamt aufgefordert, ihm binnen 24 Stunden
telegraphiſch darüber zu berichten, in welcher Weiſe für die
Hinterbliebenen der bei dem Eiſenbahnunglück auf der

tadtbahn am Sabviguyplatz getödteten Eiſenbahn
arbeiter geſorgt werden ſollte. Das Eingreifen des Kaiſers
dürfte darauf zurückzuführen ſein, den bereits die Privat
wohlthätigkeit der unterſtützungsbedürftigen Hinterbliebenen an
genommen hat.

Nach einer Meldung aus Friedrich sruh war am
Mittwoch, dem 70. Geburtstage der Fürſtin, die ganze
Bismarckſche Familie J Das Befinden der
Fürſtin war recht gut. Der Fürſt beſichtigte ſchon am frühen
Vormittag den reich mit den entzückendſten Blumen, namentlich
Roſenarrangements beſetzten Geburtstagstiſch. Um 12 Uhr
konzertirte die Kapelle der Ratzeburger Jäger vor dem Schloß.
Der Kaiſer überſandte der Fürſtin mit einem Glückwunſch
ſchreiben eine koſtbare Staffelei von Birkenholz mit
rothen Nelken, den Lieblingsblumen der Fürſtin, Marſchall
Niel-Roſen und Gardenien geſchmückt. Die meiſten Berliner
Blätter widmen der Fürſtin anläßlich ihres Ehrentages herzlich
gehaltene Artikel. Die „Poſt“ ſchreibt

„Den deutſchen Patrioten es wohl, dieſes Tages zu
gedenken und einer Frau ihre Glückwünſche zu entbieten, die die
engſte Gefährtin des Mannes war, welcher in erſter Reihe mit-
ſchuf an des neuen Deutſchen Reiches Macht und Herrlichkeit. In
ſeibſtloſer Hingebung ſtand die Fürſtin ihrem Gatten allzeit zur

eite, und nach den Mühen großer Arbeit fand er bei ihr den
heiteren Frieden einer edlen Häuslichkeit. Sie ſah den gewaltigen

taatsmann jerden und wachſen, ohne je aus der Reſerve einer
beſcheidenen Rugin ſeiner Thaten hervorzutreten. Möge ſie noch
lange den Lebensabend des Fürſten verſchönen helfen und ihren
Kindern und Enkeln die treue Mutter und Großmutter ſein.

Die ReichstagsErſatzwahl für SchlochauFlatotv,
wo Graf KanitzPodangen das Mandat niederlegt, iſt auf den
8. Mai feſtgeſetzt. Aus Flatow wird hierzu gemeldet: Wie
jetzt bekannt wird, hatte Graf Kanitz ſein Mandat deßhalb
niedergelegt, weil ihm während ſeiner Krankheit Briefe mit ver
letzendem Jnhalt r waren, welche die Verdächtigung
enthielten, als ſchütze er Krankheit vor, um ſich den Debatten
und der Abſtimmung über den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag
8 entziehen. Seine zahlreichen Freunde wollen ihm nun ihr

ertrauen dadurch bekunden, daß ſie ihn wieder als Kandidaten
aufſtellen.

Wie die „Weſ. Ztg.“ erfährt, iſt der Botſchafter in Paris,
Graf Müuſter, der ſich auf kurze Zeit zu ſeiner Erholung nach
Homburg begeben hat, dort nicht unerheblich erkrankt und wird, wenn
auch eine Lebensgefahr nicht vorhanden iſt, ſeinen Aufenthalt in
Homburg über die feſtgeſetzte Zeit verlängern müſſen, da ſein Ge
ſundheitszuſtand bis auf Weiteres eine Wiederaufnahme ſeiner amt-
lichen Thätigkeit nicht zuläſſig erſcheinen läßt. Graf Münſter ſteht

74. Lebensjahre. Er iſt am 23. Dezember 1820 zu London ge
oren.

Ueber die Gründe des demnächſt erfolgenden Rück
tritt s des ſtellvertretenden Gonvernenrs von Deutſch
Flwen Majors v. Wrochem, wird der „Tgl. Roſch.“
geſchrieben:

Herr v. Wrochem hatte es von Anfang an nicht verſtanden,
ſich eine geeignete Stellung in Dar-esSalaam zu verſchaffen,
weder bei den Schwarzen noch bei den Weißen. Zuletzt kam noch
ein Zwiſchenfall hinzu, der ſeine Stellung unmöglich machte. Als
Herr v. Wrochem eines Abends in bürgerlicher Kleidung durch die
Straßen von Dar-esSalaam ritt, kam er an einem Hauſe vorbei,
in deſſen Thür in einem langen indiſchen Stuhle ein eben von
Deutſchland gekommener fieberkranker Mann lag. Als dieſer ſich
nicht von ſeinem Lager ſofort erhob, um den Vizegouverneur vor
ſchriftsmäßig zu grüßen, rief dieſer zwei goaneſiſche Poliziſten herbei
und ließ den Mann verhaften. Der Bezirkshauptmann Scherner
indeſſen, dem die richterliche Entſcheidung zuſtand, gab Herrn v. Wrochem

unrecht und entließ den Mann wieder aus der Haft. Letzterer
wendete ſich dann beſchwerdeführend an das Auswärtige Amt in
Berlin, das eine Unterſuchung anordnete. Da dieſe gänzlich zu
Ungunſten des Herrn von Wrochem ausſiel, wurde deſſen Ent-
laſſung eingeleitet. Als Nachfolger wird auch in Afrika Major
von Manteuffel bezeichnet, obwohl Niemand in der Kolonie beſon-
dere Hoffnungen auf ihn ſetzt. Herr von Wrochem verdankt ſeine
bisherige Stellung dem Reichskanzler, der e ſeine Vor
patentirung durchſetzte, damit Herr von Manteuffel als eigent-
lich älterer Offizier unter ihm als Vizegouver-
neur dienen konnte.“

Das „Volk“ thrilt mit: Der auf heute, den 12. April,
anberaumte Termin in der Strafſache gegen Frhr. von
Thüngen und die Redakteure Oberwinder und Mem-
minger iſt abermals aufgehoben worden. Die Gründe ſind
uns nicht bekannt.

Nach der „Köln. Zt g.“ verlautet in parlomentariſchen
Kreiſen, daß der Geh. Legationsrath v. KiderlenWächter
um Geſandten in Hamburg ernannt worden ſei. Dagegenſchreibt die „N. A. Z.“:

Gegenüber den Angaben einzelner Blätter über den Nachfolger
des Frhrn. v. Thielmann als preußiſcher Geſandter in Hamburg
r wir, daß über dieſe Frage noch keine Entſcheidung
erfolgt iſt.
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erhalten wir ſoeben folgende Drahtnachricht:D. b r W die Meldung der „Nordd.
Allg. Ztg.“ wieder, daß in der Frage des Nachfolgers Thielmann's
auf dem Geſandtenpoſten in Hamburg noch keine Entſcheidung
erfolgt ſei und ſagt hierzu, ſie habe Grund, die Ernennung
KiderlenWächters für wahrſcheinlich zu halten.

Die Münchener Allg. Zeitung will wiſſen,
daß der Geh. Legationsrath v. KiderlenWächter zu dieſem
Poſten ſchon beſtimmt geweſen, ehe ſein Name in der „Klad-
deradatſchAngelegenheit“ ſo oft genannt wurde. Das Gerücht
wird auch aus parlainentariſchen Kreiſen beſtätigt. Die Leipz.
N. N. äußern ſich dahin

Das Hauptgewicht dürfte jedoch nicht auf die pikante Thatſache
zu legen ſein, daß der von dem Berliner Witzblatt als einer der
ſpeziellen Gegner Bismarcks bezeichnete Diplomat als Vertreter bei
der durch ihre Verehrung für den greiſen Kanzler bekannten hanſe
atiſchen Regierung auserſehen wurde, die einſt den Herrn
von Kuſſerow eben wegen ſeiner Freundſchaft zu dem
Bismarckſchen Hauſe ſcheiden ſah, ſondern man wird in der Ver
ſetzung des Herrn von Kiderlen eine Beſtätigung der von uns
ſchon neulich conſtatirten Ungnäde ſehen, in die der Diplomat
beim Kaiſer gerathen iſt. Herr von Kiderlen iſt, wie man ſich
ausdrückt, einfach kalt geſtellt worden, ganz ähnlich wie einſt Graf
Wedel, der auch die Gunſt ſeines Monarchen verſcherzt hatte und
den Aufenthalt in Berlin und den Einfluß, über den er dort ver
fügte, mit dem politiſch nicht eben belangreichen Aufenthalt in
Stockholm vertauſchen mußte.

Wir haben bereits geſtern der Rücktrittsgedanken des
Centrumsführers Dr. Lieber, der ſeine Mandat zum Ab-
geordnetenhauſe und zum Reichstag niederzulegen gedenkt, Er
wähnung gethan. Heute liegt nun die diesbezügliche Lieberſche
Erklärung, die wir ſchon in extenso veröffentlicht, vor. Es
heißt darin

„Jch wollte politiſch ſterben, aus Geſundheitsrückſichten und
meiner Familienverhältniſſe wegen, wie man phyſiſch ſtirbt.
Morgen gedachte ich nach Berlin zu reiſen, Montag nieder
zulegen, ohne Sang und Klang, ein ſchlichter Abſchied. Jch
wollte ihn noch nach v. Loss Erklärungen nehmen und Alles
wäre wieder gut geworden. „Mann über Bord Volldampf
voraus Wenn ich auf Jhre Ware ſchwiege, würde der
Abſchied ein infamer. Ich werde alſo reden von der Leber.
Es thut mir ganz beſonders leid, Jhnen ſagen zu müſſen an
Allem, was nun kommen wird, ſind Sie ſchuld „tensus rum-
pitar (Zu ſtraff geſpannt, ſpringt der Bogen.) Und was
war mein Verbrechen Jch ſtellte den (ruſſiſchen Handels)
Vertrag Sedan greig Daß man ihn unmittelbar
vorher im offenen Reichstage „das innere Jena“ ge
nannt hat, weiß man nicht oder verſchweigt man,
trotzdem daß ich bei meinem Vergleiche nicht unterlaſſen, ihn
ausdrücklich als Antwort auf dieſe größte r die eigem
preußiſchen König und Soldaten ins Geſicht geſchleudert werden
kann, zu markiren. Von einem Eindringen in meinen Beweg
grund keine Spur, nicht eine Ahnung von dem Leitmotiv der
ganzen zen Centrumspolitik. Wir hatten weit mehra a und Rom, als in Berlin nach Schloß
und Wilhelmſtraße hin den Beweis zu führen, daß
wir in einem Reichstage nicht die demokratiſche
Partei des nackten, un fruchtbaren Widerſpruches
ſeien. So, nun haben Sie's, wie's alten Freunden
treuer Waffenbrüderſchaft in mehr als 20 Jahren und einem
ritterlichen Kämpen c en Seinesgleichen ziemt, Jhren ehrlichen
Waffengruß! Es ſoll kein ſtiller Vorwurf für Sie ſein! Jetzt
aber decken Sie v ich mich, Jeder von uns, ſo gut er kann;
denn es wird ſcharfe regnen! Vous lVavez voulo! Ver-
ehrungsvollſt ergeben Dr. Lieber.“

er Riß im Centrum wird nun zwar für die
nächſte Zeit überkleiſtert werden: Die „Weſtf. Volks ztg.“
enthält in derſelben Nummer, in der ſie die Mittheilung von
der Mandatsmüdigkeit Dr. Liebers macht, folgende Draht-
meldung vom Rhein

Perſonen, welche mit dem Artikel „Der Streit zwiſchen dem
Herrn von Loe und Dr. Lieber“ in der Niederrh. Volkszeitung
Nr. 168 vom Freitag, 6. April, in Beziehung ſtehen, haben ſich
bereit gefunden, Herrn Dr. Lieber ihre Erklärung zu geben. So
mit iſt Hoffnung vorhanden, den zu Unrecht ſo ſchwer gekränkten
und ſo ſchwer entbehrlichen Parteiführer der gemeinſamen Sache zu
erhalten.“ Auf wie lange

Jm Uebrigen zeigt es ſich aufs allerklarſte, daß der poſi
tiv-konſervative und negative- demokratiſche Theil des Centrums in
allen Fragen, die nicht beſondere katholiſch-kirchliche Jntereſſen
berühren, nicht mehr zuſammen wirken können. Herr Lieber iſt
offenbar ein politiſch todter Mann, auch wenn er ſeine parla-
mentariſche m z noch einige Zeit fortführt. Das giebt
er ſelbſt zu. Das politiſche Leben Deutſchlands verliert nichts
an ihm und ſeine eigene Partei wohl auch nicht viel. Er hat
ſich durchaus unfähig gezeigt, mit ſeinen ſchwachen Händen undſeiner mäßigen Begabung die Erbſchaft Windthorſts in der

Leitung einer ſo mächtigen und dabei mit ſo ſchwierigen Ver
hältniſſen kämpfenden Partei anzutreten. Er war, wenn er
auch Zweckmäßigkeitsrückſichten weite Rechnung trug, immer ein
Demokrat und ſein Auftreten hat oft genug allen Takt und
alles patriotiſche Gefühl vermiſſen laſſen. „Ein Mann über
Bord.“ Wir werden abwarten, wer der Nachfolger ſein wird.

Der ruſſiſche Hwanßn vier iſt von einem
Spezial Korreſpondenten der „Poſt“ interviewt. Der
Miniſter äußerte ſich ſehr befriedigt über das von beiden
Ländern mit dem deutſchruſſiſchen Handelsvertrag erreichte Re
ſultat. Sehr anerkennend ſprach derſelbe von der deutſchen
Regierung und beklagte die auf mangelnder Kenntniß beruhen-
den tendenziöſen und unwahren Berichte deutſcher Zeitungen
über Rußland. Der Miniſter erkennt auch völlig die hohe po
litiſche Bedeutung des Vertrags an. Das ruſſiſch franzöſiſche
Verhältniß werde fortdauern, habe aber auf die Beziehungen
mit Deutſchland keinerlei Einfluß. Der Czar erhalte jetzt aus
Anlaß des Abſchluſſes des Handels Vertrages von allen Seiten
Glückwünſche.

Kriſengerüchte ſind jetzt wieder einmal häufig



wie Brombeeren im Herbſt.
Finanzminiſters Perſon, gegen welche allerlei kleine Verſuch
ballons losgelaſſen werden. So verzeichnet das Depeſchen-
Bureau Herold ein Gerücht aus diplomatiſchen Kreiſen,
demzufolge man glaubt, daß Finanzminiſter Dr. Miquel in
nächſter Zeit von ſeinem Amte zurücktreten werde und den
Unterſtaatsſekretär Dr. v. Rottenburg als ſeinen deſignirten
Nachfolger betrachtet. Herr von Rottenburg ſoll ſogar deshalb
die projektirte Urlaubsreiſe nach NewYork aufgegeben haben.

Demgegenüber erfahren wir, daß der Herr Finan z-
miniſter nicht daran denkt, ſeinen Platz einem
Nachfolger einzuräumen.

Die Aeußerungen Virchows in Rom über den Bis
marckkultus werden in einer Korreſpondenz der nationalliberalen
„Rhein.Weſtf. Ztg.“ aus Rom wiedergegeben. Sie rechtfertigen

bas Urtheil durchaus das wir über Herrn Virchow gefallt
en:

Auf die Frage des Redakteurs der „Riforma“, was Virchow
über die w. Kaiſers mit Bismarck denke, antwortete
Virchow, daß dieſer Vorfall für die Politik Deutſchlands keine Be
deutung habe. Es handle ſich dabei um ein privates Vorkommniß
und um nichts Anderes. Sicherlich mache die Ausſöhnung Ver
gnügen, aber ſie ändere nichts an der Thatſache, daß Bismarcks
Stern untergegangen ſei. Zwar gäbe es heute noch Männer, die
für Bismarck ſchwärmten; das ſeien eben Leute, welche das Be
dürfniß hätten, ſich für irgend etwas zu begeiſtern. Sie ſuchten
ſich einen Gegenſtand für ihre Schwärmerei und betrachteten
ihn dann als ihr Jdeal, auf das ſie in wahrer Ver-
zückung alle ihre Gedanken richten. Dieſe politiſche
Erſcheinung ähnele ſehr einem religiöſen Phänomen. Die Frauen
und die ſch wachen Seelen hätten etwas nothwendig, das ſie
über ſich ſtellen und an das ſie blind glauben können, das ihren
Glauben entflamme und ihre Anbetung erzwinge. Solcher Fan a-
tiker gebe es in Deutſchland viele. Ihr Jdeal ſei Bismarck.
Aber die große Mehrzahl des Volkes folge ihnen nvicht, ſondern
wünſche, daß Bismarck auf der politiſchen Bühne Deutſchlands
nichts mehr darzuſtellen habe. Der Fürſt habe nicht einmal
eine Partei, die hinter ihm ſtehe, und ohne eine ſolche vermöchte er
heute in der neuen Politik Deutſchlands keine Rolle mehr
zu ſpielen. Vielleicht könnte er mit der Autorität ſeines
Namens die konſervativen und reaktionären Elemente
Deutſchlands ſammeln, denen er dann eine Art Sankt Paalur ſein
würde, aber auch das ſei ſehr ſchwierig und würde dem greiſen
Politiker keine neuen Lorbeern verſchaffen.

Der „Vor-Eine ſozialdemokratiſche Leimrnuthe.
wärts“ ſchreibt zu dem Antrag Graf Kanitz:

„Nur fröhlich drauf zu mit ſolchen Anträgen. Die Begehr
lichkeit der das Volk aushungernden Agrarier wird dadurch
ins hellſte Licht gerückt und auch die Ruhigſten im Lande werden
dadurch zum Verſtändniß und zur Diskuſſion der radikalſten Vor
ſchläge erzogen. Die Herrſchaften wiſſen gar nicht, wie eifrig ſie
für uns arbeiten.“

Dieſe Auslaſſung iſt natürlich willkommene Speiſe
für die Offiziöſen, Freihändler und andere unüberlegte
Leute. Wäre es wirklich wahr, daß die „Herrſchaften“ r
die Sozialdemokraten ſo „eifrig arbeiten“, dann wäre der
„Vorwärts“ der letzte, der öffentlich darauf hinwieſe. Das
Gegentheil iſt der Fall: jeder konſervative Antrag, der die
ſozialpolitiſche Wirkung bezweckt, die Produktivſtände zu z
tigen, gräbt der ſozialdemokratiſchen Propaganda Boden ab.
Der „Vorwärts“ ſucht alſo durch ſeine derartigen Bemerkungen
Bundesgenoſſen in ſeinem Partetintereſſe, Bundesgenoſſen zur
Herbeiführung des „Kladderadatſch““. Die eifrigen Arbeiten
des Liberalismus namentlich auf wirthſchaftlichem Gebiete für
die Sozialdemokratie wiſſen die „Geuoſſen“ P gut zu ſchätzen
darum aber hüten ſie ſich eben, auf dieſe beſten Mitarbeiter
öffentlich hinzuweiſen.

Auf der Tagesordnung der
am Donnerstag ſteht u. A. der
Verlängerung der Friſt für die Geſtaltung von Ausnahmen
von der im S 120 Abſ. 1 der Gewerbeordnung über den
Unterricht in Fortbildungsſchulen am Sonntage ge-
roffenen Beſtimmung. Wie die „Kreuzztg.“ hört, beab-
ſichtigen die verbündeten Regierungen dem Reichstag noch
in dieſen Tagen die betreffende Vorlage trotz des wenig günſtigen
Prognoſtikons, das ihr die Verhandlungen vom 5. d. M. im
Reichstag eröffnet haben, vorzulegen. Man darf wohl an
nehmen, daß dieſe Vorlage in ziemlicher Kürze ihre Erledigung
aber freilich eine den Wünſchen des preußiſchen Handelsminiſters,
von dem ſie vor allem betrieben wird, kaum entſprechende
finden wird.

Es darf, wie auswärtigen Blättern gemeldet wird, als
gewiß gelten, daß die Reichsregierung an dem Plaue,
dem Reichstage in deſſen nächſter Sitzung eine neue Tabak-
ſteuervorlage vorzulegen, feſthalten werde. Eine ent-
ſprechende Erklärung dürfte, wie man annimmt, noch vor Schluß
der Seſſion von zuſtändiger Seite abgegeben werden.

Jn der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des
Reichstages ſtand der Geſetzentwurf, betreffend Abänderung
des Geſetzes über die Verwaltung des Reichsinvaliden-
fonds zur Berathung. Die Vorlage verlangt, daß dem Reichs-
invalidenfonds die Summe von 67 Millionen Mark zur Ver-
ſtärkung des Betriebsfonds der Reichskaſſe entnommen werden
ſoll. Jn der ſich entſpinnenden längeren Debatte betonte
Staatsſekretär Poſadowsky, daß, wenn die Vorlage nicht be-
villigt werde, die Regierung neue Schulden machen müſſe. Die
völlige Unzulänglichkeit der vorhandenen Betriebsfonds habe ſich
in letzter Zeit in erhöhtem Maße fühlbar gemacht. Abg. Richter
beſtritt die Nothwendigkeit der Forderung von 67 Mill. Mark.
Nachdem ſich noch die Abgg. Frhr. v. Gültlingen und Singer
gegen die Vorlage ausgeſprochen, wurde die weitere Berathung
auf Sonnabend vertagt, damit in der Zwiſchenzeit die Fraktionen
zu der Vorlage Stellung nehmen.

Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der Antrag auf Aufhebung
des Jeſniten-Geſetzes in dieſer Tagung, vorausſichtlich am
nächſten Montag, auch noch zur dritten Berathung und damit
zur völligen Erledigung kommt. Jn dieſem Falle wird der
Bundesrath genöthigt ſein, über die Angelegenheit förmlichen
Beſchluß zu faſſen. Jn zweiter Leſung iſt der Centrumsantrag
mit 172 gegen 136 Stimmen angenommen worden. Von den
Konſervativen fehlten damals nicht weniger als 31 Mitglieder,
während das Eentrum ſeine Leute ſaſt vollzählig am Platze
hatte. Das Centrum ſoll auch jetzt die äußerſten Anſtrengungen
machen, wiederum eine Majorität zuſammen zu bringen. Die
„N.-L. K.“ fordert alle Gegner des Jeſuitenthums dringend
auf, zur Schlußabſtimmung ſich vollzählig einzufinden. Die
Umſtoßung des Beſchluſſes zweiter Leſung ſei nach der Zu-
ſammenſetzung des Reichstages keineswegs ausgeſchloſſen.

Das zwölfte Verzeichniß der bei dem Reichstag ein-
gegangenen Petitionen enthält eine wahre Fluth von Geſuchen um
Verbot der Färbung der Magarine, Beſteuerung derſelben unter ent-
ſprechender Erhöhung des Zolles und Ermäßigung der Salzſteuer
um die Hälfte des jetzigen Betrages. Andere Petitionen betreffen die
Konzeſſionirung des Flaſchenbierhandels. Zahlreiche Poſtbeamte
proteſtiren gegen die Ausführung der ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten bezüglich der Lage der Poſtbeamten. Auch die Petitionen um
Beſeitigung des Jmpfzwanges fehlen wieder nicht. Zahhlreiche Ge

Sitzung des Vundesraths
Antrag Preußens, betr. die

Vorzugsweiſe iſt es des

lingen, den Zwiſchenfall beizulegen.

ſuche bitten um Geſtattung des e Fortbildungsunterrichts
am Sonntag während des Hauhtgottesdienſtes

Ausland
Oeſterreich. Viel bemerkt wird die Meldung der „Pol.

Corr.“, daß ſt den 22. d. M. angekündigte Reiſe
des öſterreichiſchen Kaiſers nach Budapeſtnicht
ſtattfindet. Hieſige politiſche Kreiſe die Siſtirung
der Reiſe auf die Vorfälle bei der Leichenfeier Koſſuths
zurück und erwarten, daß dies in Ungarn einen ſtarken Eindruck
machen werde.

Der Jungezechenführer Gregr, der in der geſtrigen
Parlamentsſitzung von den Polen behauptete, daß ihre Politik
mehr geſund, als ehrenhaft ſei, mußte heute ſeine Aeußerung
Wigrfen- da ihn ſämmtliche polniſche Abgeordnete fordern
wollten.

Frankreich. Die Blätter bringen fortwährend tendenziöſe
Telegramme aus Rom. Jn dem einen derſelben wird ver
ſichert, König Humbert ſuche die Empfindlichkeit der
Frauzoſen zu beſchwichtigen, um von einem neuen fran
zöſiſchen Konſortium eine Anleihe von 100 Millionen zu
erhalten. Hierzu habe eine große franzöſiſche Bank bereits ihre
Mitwirkung zugeſagt, jedoch nur unter der Bedingung, daß die
Anleihe von der Bank von Frankreich garantirt würde. Dieſe
Garantie ſei ſchon geleiſtet worden. Der „Gaulois“ bringt ſo
gar die den Stempel der Erfindung auf der Stirn tragende
Nachricht, König Humbert habe bei Kaiſer Wilhelm um
die Ermächtigung nachgeſucht, die Ausgaben für das ita-
lieniſche Heer einſchränken zu dürfen, was der Kaiſer je
doch energiſch verweigert habe mit der Erklärung, daß,
wenn er Jtalien eine Verringerung ſeiner Militärmacht zug
ſtehe, Oeſterreich mit demſelben Wunſche bald nachfolgen
würde. Um dann die Macht des Dreibundes nicht einzuſchränken,
würde er, Kaiſer Wilhelm, als einziger herausfordernder Monarchdaſtehen, welcher allein Kuſegsriſingen betreiben müßte.

Holland. Bei den geſtern ſtattgefundenen Wahlen zur
zweiten Kammer wurden nach den bisher vorliegenden Reſultaten
20 Anhänger des vom Miniſter des Jnnern Dr. Tak einge
brachten Wahlreformprojektes und 35 Gegner deſſelben gewählt.
Jn 10 Wahlkreiſen ſind Stichwahlen erforderlich.

Spanien. Wie verſchiedene Abendblätter aus Madrid
melden, erklärte der Deputirte Celleruelo geſtern in der e
tirtenkammer Namens der Madrider Fraktion der poſſi-
biliſtiſchen Republikaner feierlich deren An-
ſchluß an die Monarchie.

Bulgarien. Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, e
in Folge perſönlicher Differenzen zwiſchen dem bulgariſchenWegs miſer Sawow und dem Miniſterpräſidenten Stam-

bulow Erſterer ſeine Entlaſſung angenommen und Stambulow
zum Duell gefordert. Es ſei indeſſen die vorläufige Schlich-
tung des Streites und die Vertagung der definitiven Ent-
ſcheidung bis nach Rückkehr des Prinzen Ferdinand gelungen.
Man glaube beſtimmt, es werde dem Prinzen Ferdinand ge

Aus Nah und Fern.
Gräßlicher Unfall. Jn dem Hüttenwerke bei Beſſeyes wurde

ein Arbeiter namens Sabatier von einer in vollem Gang begriffenen
Walzmaſchine ergriffen und zu Brei zermalmt. Sein Gehülfe kam
mit einer ſchweren Verletzung am Bein davon.

Große Betrügereien. Kürzlich kam man im Marinedepartement der Hereinigten Staaten ziemlich umfangreichen Betrügereien

auf die Spur, welche in den Werken der Carnegie Steel Co. in
Homeſtead bei Pittsburg bei der Ablieferung von Panzerplatten
für die Marine begangen wurden. Die anpngeſtellten
Unterſuchungen ergaben, daß bei der Prüfung und bei der Uebergabe
der Panzerplatten mancherlei Unregelmäßigkeiten unterliefen, ſo wur
den z. B. Gußblaſen in den Platten künſtlich verſchmiert und min
derwerthige Platten eingeſchmuggelt. Auch erwieſen ſich die Angaben,
die den Regierungs Inſpektoren über die Dauer der Glühung zu
machen ſind, als gefälſcht. Die Anzeige geſchah von drei Angeſtellten
der Carnegie-Werke. Letztere wurden verurtheilt, an die Bundes-
regierung 145 000 D. zurückzuvergüten, Von dieſem Betrage hat die
Regierung 25 Prozent, alſo 35 000 D., an die drei Arbeiter zu
zahlen, deren Angaben zur Aufdeckung der Schwindeleien führten.

3000 Kilometer auf dem Niederrad hat in noch nicht
ganz drei Wochen der Berliner Recordfahrer Paul Mulack zurück
gelegt. Derſelbe fuhr am 20. März von Berlin nach Dresden ab,
um über Prag nach Wien zu gelangen, von Dresden nach Prag
mußte er etwa 200 Kilometer durch ſtarken Schnee bei ziemlich
großer Kälte fahren, von Wien ging es über den Semmering nach
Trieſt, von da nach Mailand, dann zurück über den Brenner nach
München und Berlin, wo der Radfahrer am 6. April Abends wohl
behalten wieder eintraf.

Spaniſche Pilger auf dem Wege nach Rom. Am Diens
tag Abend ſind 1400 dem Arbeiterſtande angehörige Pilger von Ma
drid nach Rom abgereiſt. In Valencia waren dieſe der Gegenſtand
von feindſeligen Kundgebungen, bei welchen unter Anderem auch
Hochrufe auf Garibaldi und die italieniſche Einheit ausgebracht
wurden. Die Polizei trieb die Schreier auseinander. Es ſind Maß-
regeln getroffen worden für den Fall, daß die Kundgebungen ſich
bei der Einſchiffung der Pilger wiederholen ſollten.

Neues Geſchütz für die franzöſiſche Feldarmee. In Folge
der Experimente in Calgis mit einer neuen, von einem Kavallerie-
Kapitän erfundenen Kanone wurde letztere für die ganze franzöſiſche
Feldartillerie angenommen. Die Lafette mit den nothwendigen
Aenderungen an den Geſchützrohren erfordert die Summe von
240 Millionen. Das neue Geſchütz hat Metallräder, beſitzt ver-
mindertes Gewicht und eine bedeutende Durchſchlagskraft.

Diſtanzritt. Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen hat ſoeben
in Begleitung von 7 ſächſiſchen Offizieren einen bemerkenswerthen
Ritt von Dresden nach Groß-Lichterfelde ausgeführt. Der Prinz iſt
von dort nach Berlin gekommen und mit ſeiner Begleitung im
„Hotel de Rome“ abgeſtiegen.

Unſere Luftſchiffer. Der Ballon „Phönix“, unter Führung
des Premierlieutenant Groß, iſt nach einer intereſſanten Nachtfahrt
heute Morgen S Uhr zwiſchen Heide und Tönning in Holſtein
glatt gelandet.

Anhaltende Dürre in Weſtprenſßen. Aus ganz Weſtpreußen,
ausgenommen die Weichſel-Niederungen, laufen Klagen über an-
haltende Dürre ein. Die gut überwinterten Saaten haben unter
der Trockenheit der letzten Wochen derart gelitten, daß das Schlimmſte
zu befürchten iſt.

Unfall. In Folge eines Steinrutſches ſtürzte das Gerüſt bei
der Fundamentirung des Denkmales Kaiſer Wilhelms I. in Königs
berg ein. Ein Arbeiter wurde getödtet, ein anderer ſchwer verletzt.

40 Gebände durch Feuer zerftört. In dem Kurorte Lipp
ſpringe brach heute Mittag Feuer aus, das noch nicht gelöſcht werden
konnte. Ueber 40 Gebände ſind vernichtet. Von Paderborn
v iſt die Feuerwehr und Militär zu Hülfe gerufen
worden.

Deutſcher Reichstag.
„Gepackte Reiſekofferſtinmung“; zwar iſt der Reichstag

nichtungswonnen ſchwel

gewillt, an zweiten und dritten Berathungen noch aufzuarbeiten,

was ſich ohne Zeitverluſt und allzu große Beſchwer aufarbeiten
läßt, r es aber ab, ſich noch an wichtigere oder umfang
reichere Materien heranzumachen. Geſtern tagte er wenig mehr,
als eine gute Stunde, deren eine Hälfte den Formalitäten der
Wahlprüfungen gehörte, während in der anderen die Ab
ſtimmung über die Abänderungen des Handelsgeſetzbuches
Kündigungsfriſten der Handlungs Lihat J Von wurde,die vor Oſtern wegen Beſchlußu ſä igkeit des Hauſes unter

brochen werden mußte. Das Haus war geſtern noch viel
weniger dhlußfähig. als vor Oſtern.
die Abänderungen, die eine weſentliche Verbeſſerung der Lage
der Handlungsgehilfen bedeuten, faſt einſtimmig mit den Zuſatz
anträgen Buchtka und Singer angenommen. Jn die zweite
Berathung des Centrumsantrages auf Abänderun der Konkurs
ordnung einzutreten, lehnte der Reichstag ab, da er dieſem
Gegenſtande, der a 21 Kommiſſionsſitzungen erfordert hat,
erſt in der Herbſtſeſſion einige Tage w
kündigte Herr Rickert, der ſchon ſeit einigen Tagen in Ver

t, mit vielſagendem Lächeln an, daß er
die Berathung des bekannten Antrages Kanitz auf Verſtaat
lichuug des Getreidehandels für Freitag beantragen werde.

79. Sitzung vom 11. April, 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die thum der zweiten

Berathung des Antrages Schroeder, betreffend Kündigungs friſt
für Handlungsgehilfen. Die Debatte über dieſen Antrag
war bereits in einer früheren Sitzung geſchloſſen worden, es wäre
ſomit zunächſt zu Abſtimmungen zu ör Da das Haus augen
ſcheinlich beſchlußunfähig iſt, ſo ſchließt ſich dasſelbe einem Vorſchlage
des Abg. Singer an, den Gegenſtand einſtweilen zurückzuſtellen und
vorerſt Wahl prüfungen zu erledigen.

Die Prüfung der Wahl des Abg. Wamhoff (4. Hannoverx) wird
an die Wahlprüfungskommiſſion zurückverwieſen, die Wahl des Abg.
Prof. Dr. Haſſe (12. Sachſen) für gittig erklärt. Die Wahl des
Abg. Greiß (Stadt Köln) beantragt die Kommiſſion zu beanſtanden
und den Reichskanzler zu erſuchen, durch Vermittelung der preußiſchen
Regierung die urſprünglichen Grenzen des Wahlkreiſes und die Zahl
der Wahlberechtigten in den von der Grenzveränderung betroffenen
Wahlbezirken feſtſtellen zu laſſen. (Bekanntlich iſt im Anſchluß an
die Einverleibung einzelner Vororte die Grenze des Wahlkreiſes ohne
vorgängigen geſetzgeberiſchen Akt verändert worden.) Der Antrag
der Kommiſſion wird angenommen. Das Mandat des Abg. Weber
(6. Oberbayern) wird für giltig erklärt. Die Wahlen der Abgg.
Krupp, Lüttich (SchwarzburgRudolſtadt) und von Gerlach, Möller,
Bantleon, Siegle und Böttcher-Waldeck werden beanſtandet und der
Reichskanzler um Erhebungen über verſchiedentliche WahlproteſtAn
gaben erſucht. Endlich werden noch die Wahlen der Abgg. Preiß
und Bayerlein für giltig erklärt.

Nunmehr kehrt das Haus zurück zu dem vom Abg. Schroeder
(freiſ. Ver.) beantragten Geſetzenkwurf, wonach für Prinzipale und
Handlungsgehilfen die vereinbarte Kündigungsfriſt eine gleiche ſein
muß und die Gehilfen berechtigt ſein ſollen, die Ausſtellung von Zeug
niſſen über Art und Dauer ihrer Beſchäftigung ſowie über ihre
Führung und Leiſtungen zu verlangen. Hierzu liegen vor:

1. ein Antrag Singer, welcher eine kürzere als einmonatliche,
5 den ſten jedes Kalendermonats geſtellte Kündigungsfriſt unter
agen will.

2. ein Antrag v. BuchkaHolleufer (konſ.), welcher eine kürzere
als vierwöchige Kündigungsfriſt verbieten will, falls nicht fürAblauf des Sienſtoerhaltniſſes von vornherein ein beſtimmter Zeit

punkt vereinbart iſt.
3. ein Antrag Lenzmann (freiſ. Volksp.) als Amendement zum

re t danach ſollen die Beſtimmungen dieſes Antrages auf
ſolche Beſchäftigungen keine Anwendung finden, die „ihrer Natür
nach weniger als 1 Monat dauern.“

4. ein Antrag Spahn (C.): auf Verlangen (Antrag) der
Handlungsgehilfen ſoll die Ortspolizeibehörde das Zeugniß koſten
und ſtempelfrei zu beglaubigen haben.

In der 55. Sitzung war bereits der Antrag Lenzmann als
EventualAntrag zu dem Antrag Singer angenommen worden es
hatte ſich aber ſodann bei der Abſtimmung über den ſo veränderten
Antrag Singer Beſchlußunfähigkeit ergeben. Heute wird nun die
Abſtimmung über den Antrag Singer wiederholt der Antrag wird
abgelehnt. Dagegen wird der Antrag v. Buchka-Holleufer ange
nommen und dadurch der Geſetzentwurf Schroeder entſprechend
modifieirt.

Nungmehr wird die Debatte eröffnet über einen weiteren Antrag
Singers zum Artikel 60 des Handelsgeſetzbuches. Der Artikel 60
beſrimmt, daß ein Handlungsgehilfe, welcher durch unverſchuldetes
Unglück an der Leiſtung eines Dienſtes zeitweiſe verhindert wird, da
durch ſeine Anſprüche auf Gehalt und Unterhalt nicht verliert, es
müßte denn ſein, daß die Behindernng über 6 Wochen dauert.

bg. Singer (Soz.) ſtellt und empfiehlt einen Antrag, daß
dem Artikel 60 zuwiderlaufende Vereinbarungen ungültig fein

Abg. v. Buchka (konſ.) wiederholt ſeine ſchon früher ausge-
ſprochene Zuſtimmung zu dieſem Antrage.

Abg. Schroeder (frſ. Vp.) hält den Antrag für zwar über-
flüſſig, giebt aber ſeine Annahme anheim.

Der Antrag Singer wird angenommen.
Endlich wird der oben erwähnte Antrag Spahn nach kurzer

Debatte angenommen, womit die zweite Berathung des Schroederſchen
Geſetzentwurfs erledigt iſt.

Auf der Tagesordnung ſteht ferner die zweite Berathung
der vom Centrum beankragten Abänderung der Konkurs-
ordnung.

Abg. v. Bennigſen beantragt zur Geſchäftsordnung, dieſen
Gegenſtand von der Togesordnung abzuſetzen. Die Kommiſſion habe
für denſelben 23 Sitzungen gebraucht und eine Anzahl ihrer Be-
ſchlüſſe nur mit verſchwindender Mehrheit gefaßt. Hervorragende
Juriſten des Hauſes hätten ihm verſichert, daß man dieſen Gegen-
ſtand nur in tagelanger Berathung erledigen könne. Dazu ſei das
Haus in dieſer Seſſion nicht wehr in der Lage.

Abg. Rintelen (3.) widerſpricht dieſem Antrag man möge
doch den Gang der Verhandlungen im Plenum erſt abwarten.

Durch eine aus der Linken (einſchl. Nationalliberale) und der
Reichspartei beſtehende Mehrheit wird der Antrag Bennigſen ange
nommen. Damit iſt die Tagesordnung erledigt.

Schluß 2 Uhr.
Nächſte Sitzung Donnerstag Uhr Handelsvertrag mit Urugugy,

Abkommen mit der Schweiz betr. gegenſeitigen Patent-, Muſter- und
Markenſchutz, Vorlage betr. die Abzahlungsgeſchäfte, fämmtlich in
dritter Leſung; zweite Berathung der Novelle zur Konkursordnung
(Vorrecht des Vermiethers).

Abg. Rickert kündigt an, daß er morgen am Schluſſe der
Tagesordnung in Uebereinſtimmung mit dein Antragſteller vorſchlagen
wird, den Antrag des Grafen Kanitz betr. das Getreidemonopol auf
die Tagesordnung vom Freitag zu ſetzen. (Sehr gut! bei der
Deutſchkonſervativen.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Haus brachte geſtern in wenig bedeutender Debatte
nicht nur den Eiſenbahnhaushalt zu Ende, ſondern auch noch
ein übrig gebliebenes Stück vom Kultusetat, ſo daß nunmehr
i L Staatshaushalt in zweiter Berathung fertig ge

ellt iſt.
46. Sitzung vom 11. April.

Die Berathung des Eiſenbahnetats wird fortgeſetzt bei Titel 16
„Erneuerung des Oberbaues“.

Jm Uebrigen wurden

age widmen will. Dann

v
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des Abg. Mohr ((nl.) erwidert MiniſterAuf eine Anregut
Thielen, daß einer hier vorliegenden Petition wegen Einführung
patentirter eiſerner Querſchwellen h Zubehör bei den Staatseiſen
bahnen nicht Folge gegeben werden könne. Es gingen jährlich vielePetitionen bei der ehe wegen Einführung irgend
eines Patentes ein. Man müſſe ſich aber gerade bezüglich des
baues vor Experimenten hüten.

Der Titel wird bewilligt, über die betreffende Petition geht das
Haus zur Tagesordnung über.

Eine Petition der Gemeinde erſucht um Be
ſeitigung der Schienenübergänge in Rummelsburg.

Die Abgg. v. Velthein und Jrmer (konſ.) befürworteten
die Petition, die ſodann der Regierung als Material überwieſen wird.

Beim Titel „Sachliche und vermiſchte Ausgaben der Central
verwaltung“ führt

Abg. Lotichius (nl.) Beſchwerde, daß nicht alle Harmonika
züge mit Reſtaurationswagen verſehen ſeien. Außerdem ſeien die
Heizungsvorrichtungen mangelhaft.

Geheimrath Wichert erwidert, daß die Reſtaurationswagen zu
viel Platz wegnähmen. Dlrc Verbeſſerung der Heizanlagen
ſchwebten in bei der Verwaltung.

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) führt Beſchwerde über den
Mangel an Schnellzügen in hleſten. Es gebe eigentlich nur einen
Schnellzug und zwar von Berlin nach Oderberg Oberſchleſien aber
entbehre der Schnellzüge, wodurch gerade die oberſchleſiſchen Jnduſtrie
bezirke leiden.

Abg. v. Riepenhauſen-Krangen (Ekonſ.) bittet um beſſere
und ſchnellere Eiſenbahnverbindungen mit den Fiſchereiplätzen an den
Küſten, damit nach dem Binnenlande mehr marktgängige Waare ge
ſchafft werden könne. Dadurch helfe man der Fiſchereibevölkerung,
die ſich jetzt in gedrückten Verhältniſſen befinde und rapide zurück
gehe, während ſie ſich vor 30 Jahren noch in günſtiger Lage be
funden habe.

Geheimrath Fleck erklärt, die Verwaltung widme dem Trans
port von Fiſchen große Aufmerkſamkeit. Es würden bereits zum ge
wöhnlichen Frachtſatz Fiſche auf Perſonenzügen gefahren, ſoweit es
der Betrieb zulaſſe. Der Fiſchtransport habe ſich auch ſehr gehoben.
Wichtig ſeien die Uebergangsſtationen und für dieſe ſeien beſondere
„FiſchFahrpläne“ ausgearbeitet.

Die Abgg. Fuchs (Centr.) und Hammacher (ntl.) wenden
ſich gegen Ausartungen des Konſumvereinsweſens unter den Bahn
arbeitern. Jn Witten wurden die Leute geradezu zum Beitritt ge
zwungen.

Miniſter Thielen erklärt ſich bereit, auf dieſe Ausführungen hin
erneute Unterſuchungen anſtellen zu laſſen. In Witten, wo 1800
Arbeiter beſchäftigt ſeien, ſei die Gründung eines Konſumvereins ſozial
nothwendig geweſen, weil man den Beſuch der dortigen zahlreichen
ſchlechten Wirthshäuſer einſchränken wollte.

„„Auf Anregung des Ab. Bröſe (konſ.) erwidert Geheimrath Höter,
Anträge von Kleinbahnen auf Ueberführung der Eiſenbahnwagen vom
Staatsbahngeleiſe auf das Kleinbahngeleiſe würden ſtets eingehendgeprüft.

Abg. Böttin ger (nl.) regt an, daß auf den Sekundärbahnen
an ſolchen Stellen, wo die Bahn beſonders belebte Landſtraßen
ſchneidet oder wo ihr Annahen nicht gehört und geſehen werden
kann, z: B. bei Schluchten, Barrieren angelegt werden.

Miniſter Thielen: Im Allgemeinen findet bei Nebenbahnen
eine Ueberwachung der Uebergänge nicht ſtatt, aber nach landespoli
zeilicher Prüfung wird dem Unternehmer in einem einzelnen Fall die
Ueberwachung auferlegt. So wird auch in Zukunft jeder einzelne
Fall individuell behandelt werden müſſen. Leider iſt das Publikum
von einer allzu großen Sorgloſigkeit.

Die ordentlichen Ausgaben werden bewilligt.

Damit iſt der Eiſenbahnetat erledigt. Der Bericht
über die Verhandlungen des Landeseiſenbahnraths und die Berichte
über die Betriebsergebniſſe des Jahres 1892/93 ſowie über die Bau
ausführungen und Beſchaffungen der Eiſenbahnverwaltung vom
1. Oktober 1892 bis 1. Oktober 1893 werden durch Kenntnißnahme
für erledigt erklärt.

Es folgt die Berathung einer an die Kommiſſion zurückgewieſenen
Forderung im Kultusetat von 118 500 c. für Maßregeln zur Ver
hütung von anſteckenden Krankheiten einſchließlich 90 000 c. zur Ver
hütung der Choleragefahr. Von den Intereſſenten ſollen ein Drittel
der Ueberwachungskoſten, t Drittel vom Staat aufgebracht werden.
Die Einnahmen ſind im Etat auf 285 564 c. geſchätzt.

Die Kommiſſion beantragt die Bewilligung des Titels; ſtreitig
war bei dieſer Frage die Einnahme, welche aus Gebühren entſtand,
die den Flößern für die Desinfektion auferlegt wurden.

Abg. v. Unruh Bromberg (fk.) erklärt ſich dadurch für be
friedigt, daß den Jntereſſenten nur ein Drittel der Koſten auferlegt
werde. Damit würden die Intereſſenten immer noch mehr zufrieden

wenn ihr Betrieb ganz verboten würde wegen der Cholera
gefahr.

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.) betont, daß an der Verhütung der
Verſchleppung anſteckender Krankheiten nicht bloß die Anwohner der
Flüſſe, ſondern das ganze Land ein Intereſſe habe. Deshalb ſei es
Unrecht, von den Schiffern Gebühren zu erheben. Redner beantragt
deshalb, die Einnahmen um 30 000 herabzuſetzen.

Finanzminiſter Dr. Miquel hält den Antrag für völlig un
annehmbar. Er wolle die Frage nicht unterſuchen, ob das Haus be
rechtigt ſei, Einnahmen zurückzuweiſen, er müſſe aber betonen, daß
verfaſſungsmäßig die Erhebung ſolcher Beiträge außer Zweifel ſei.
Gerade dieſer Fall ſei charakteriſtiſch für den Unterſchied zwiſchen
Abgaben und Gebühren. Materiell ſei auch eine Ermäßigung
der Gebühren beſchloſſen worden, womit die Intereſſenten ſich
e erklärt hätten, das könne der Abg. Gothein nun wohl
auch ſein.

Abg. Buch (konſ.) hält die Maßregel der Regierung für ſehr
geeignet, der Choleragefahr entgegenzutreten, viel geeigneter als
die ſchroffen und überſtürzten Maßnahmen mancher Kommunen
u die völlige Schließung der Grenze, die ſonſt hätte erfolgen
müſſen.

Nach unerheblicher weiterer Erörterung wixd der Antrag Gotheim
ibgelehnt und die Poſition genehmigt.Damit iſt die zweite Leſun des Etats beendet.

Zum Etatsgeſetz liegt ein Antrag der Abgg. Olzem (natlib.),
Sack (konſ.), Frhr. v. Zedlitz (freik.) vor, die bis zur Fertig-
ſtellung des Etats gemachten Ausgaben zu genehmigen.

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt ſich namens der Staats
regierung mit dieſem Antrag einverſtanden.

Der Nachtragsetat (Forderung von 300 000 Mk. zur Aenderung
der Organiſation der Eiſenbahnverwaltung) wird nebſt dem dazu ge-
hörigen Geſetzentwurf ohne Erörterung genehmigt. Derſelbe wird
dem Hauptetat eingereiht werden.

Damit iſt die zweite Etatsberathung erledigt.
Der Geſetzentwurf, betreffend Regelung der Verhältniſſe der bei

der Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden nicht zur Verwendung ge
langenden Beamten, wird auf Antrag des Abg. v. Buch (konſ.) an
die Budgetkommiſſion verwieſen.

(Geſetzentwurf, betr.

er

Nächſte Sitzung: Donnerstag, 11 Uhr.
Abänderung der evangeliſchen Kirchenverfaſfung.)

Schluß 3 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geftattet.

V Eisleben, 11. April. (Die Feier des 50jähr.
Bergmanns-Jubiläums des Herrn Geheim. Ober-
Bergrath Ernſt Leuſchner), am rigen Tage verlief
in überaus großartiger Weiſe. Früh 7 Uhr brachte der Ge-
r „Glück auf der aus Beamten der Gewerkſchaft
ich zuſammenſetzt, unter der Leitung des Herrn Lehrer Höfer dem

Jubilar ein Ständchen, ebenſo bald darauf die Bergmuſikkapelle. Um
11 Uhr erſchienen die oberen techniſchen und BureauBeamten,
in deren Namen Herr Bergmeiſter Schrader die Gratulations
Anſprache hielt und dem Herrn Geh. Bergrath ein koſtbares
Album überreichte, welches zahlreiche Photographien Krer ge
ſammten Wirkungsſtätte, ſowie der unter dem Jubilar ent
ſtandenen Werke, Schächte und Hütten in ſubtiler Ausführung
enthält. Die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten
erſchienen hierauf in eorpore und übermittelten ihre Glückwünſche
durch die e Bürgermeiſter Welcker und Juſtizrath Hof.
Von den Oberſteigern und Obervoigten ſprach Herr Oberſſeiger
Kegel-Helbra. Deputationen der Bureaubeamten und der
Vereine der reichstreuen Berg- und Hüttenleute gratulirten
ebenfalls, letztere t u r ein kunſtvoll ausgeführtes Diplom.
Der Herr Oberpräſident von Pommer Eſche war aus
Magdeburg herbeigeeilt, begab ſich zu dem Jubilar und über-
reichte demſelben unter n Glückwünſchen den von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehenen Stern zum Kronen-orden 2. Klaſſe. Deputationen der Gewerkſchaſt, des Ober

bergamts, der hieſigen Schulen, c. reiheten ſich mit ihren
Glückwünſchen an. Nachmittags 2 Uhr fand in dem feſtlich
dekorirten Saale des Wieſenhauſes ein ſolennes Feſteſſen
ſtatt, an welchem ſehr viele Perſonen theilnahmen.
Toaſte wurden ausgebracht vom Herrn Regierungspräſidenten
von Dieſt aus Merſeburg auf Se. Maj. den Kaiſer, vom
Berghauptmann v. d. Heyden-Rynſch aus Halle a. S.
auf den Jubilar, vom Herrn Oberbürgermeiſter Georgi-
Leipzig und Herrn Bürgermeiſter Welcker von hier ebenfalls
auf den Jubilar, vom Herrn Geh. Sanitätsrath Hüllmann
aus Halle auf die Frau Gemahlin des Jubilars, vom Vor-
ſitzenden des Verbandes der reichstreuen Bergleute wiederum
auf Herrn Geh. Bergrath Leuſchner. Unter den Gäſten be
merkten wir außer den bereits genannten Herren u. A. auch
noch Geh. Bergrath v. Rohr -Halle, Geh. Bergrath v. Decke n
Halle, Ober-Bergrath Kürtner, Kommerzienrath Lueg
Düſſeldorf, Kommerzienrath Röder- Leipzig. Möge der
Jubilar unter Gottes Segen weiter arbeiten und ſchaffen zum

egen der Mansfelder Gewerkſchaft. (Dieſem vorläufigen
Feſtberichte werden wir demnächſt noch einen eingehenderen
folgen laſſen. D. R

Aſchersleben, 11. April. (Raubmord.) Jn der ver-
gangenen Nacht iſt in dem Grundſtück des Oekonomen Chr. Her r-
mann im Nachbardorfe Gr. Schierſtedt ein er e Ver
brechen verübt worden. Man fand heute früh die Thür der Wohnung
der 70 Jahre alten Wittwe Johanne Herrmann, der Mutter des
Vorgenannten, gewaltſam erbrochen und die Frau H. als Leiche in
ihrem Bette liegend vor. Da Wunden im Geſicht der Verſtorbenen
und Blutſpuren an der Leiche vorgefunden ſind, ſo liegt vermuthlich
ein Raubmord vor. Ob und welche Sachen entwendet worden
ſind, iſt dem Aſch. Anz., dem wir dieſe Mittheilung entnehmen, noch
nicht bekannt geworden. Näheres wird die heute Nachmittag ein
Sag Unterſuchung und die morgen ſtattfindende Obduktion der

eiche ergeben.

z Merſeburg, 11. April. (Verſetzungen.) In die durch
die Verſetzung des Stationsvorſiehers Herrn Karczewski erledigte Vor
ſteherſtelle zu Corbetha iſt der ſeitherige Bahnhofsvorſteher der
Station Leutzſch bei Leipzig eingerückt, während der hieſige Bahnhofs
vorſteher Herr Jehſert nach Leutzſch kommt.

e. Stendal, 11. April. (Feuersbrunſt. Diebſtahl.)
Am 8. d. Mts., morgens 3 Uhr, brach in dem Gehöft der Arbeiter
wittwe Markgraf in dem benachbarten Walbeck ein Schaden
feuer aus, das jedoch auf dem Heerd ſeiner Entſtehung beſchränkt
blieb. Leider hat bei dieſer Gelegenheit ein 70 jähriger Arbeiter den
Erſtickungstod gefunden. Auf dem vorgeſtrigen Viehmarkt
kaufte ein Handwerker aus Borſtel ein Pferd für 700 c. und ließ
daſſelbe einſtweilen an ſeinem Standorte. Als der neue Beſitzer
zurückkam, war das Pferd ſpurkos verſchwunden, und iſt der Dieb
bislang noch nicht ermittelt worden.

8 Erfurt, 11. April. (Unglücksfälle. Prämien-
fonds zur Diſtriktsthierſchau. Trocken heit.) Ein
ent ſetzliche s Un glück, das in ſeinen Entſtehungsurſachen eben
ſo räthſelhaft wie in ſeinen Folgen merkwürdig iſt, hal ſich geſtern
Nachmittag 5 Uhr hier zugetragen. Der Eiſenbahn-Betriebsſekretär
Wilhelm Sch midt, Beſitzer eines ſchönen Hauſes und in guten
Verhältniſſen lebend, wurde um die angegebene Zeit von ſeiner jungen
Frau, die auf einen im Nebenzimmer gefallenen Schuß und darauf-
folgenden Hilfegeſchrei herbeigeeilt war, mit durchſchoſſenem Kopfe auf
gefunden. Dem ſchwerverketzten war ein Ladeſtock neben dem linken
Auge an der Naſenwurzel in den Kopf gedrungen. Nachdem die
Frau das Jnſtrument aus der Wunde gezogen, erzählte der Ge-
troffene, der keinen Augenblick die Beſinnung verloren hatte,
daß ſein Jagdgewehr, deſſen Lauf er mittelſt des Ladeſtockes zu
reinigen im Begriff geweſen plötzlich losgegangen ſei und ihm den
eiſernen Stock in den Kopf getrieben habe. Trotz ſeiner furchtbaren
Verletzung lebt der Mann bis jetzt noch ja er ſchlief ſogar als ſich
der Berichterſtatter heute Mittag nach dem Thatbeſtande erkundigte.
Wie die Patrone in den Lauf kam, darüber iſt noch nichts ermittelt,
der Verletzte konnte nur angeben, daß er die Büchsflinte währenddes Tages einem Freunde geliehen habe, welcher die Polron wahr
ſcheinlich in dem Lager gelaſſen. Ein anderer, allerdings weniger

folgenſchwerer Unf all durch Schießwaffen ereignete ſich
in einer hieſigen Schloſſerwerkſtätte. Ein dort beſchäftigter
Lehrling ergriff ein altes, in einer Ecke lehnendes Gewehr und
drückte daſſelbe auf zwei in demſelben Raume weilende Alters
genoſſen ab. Das Gewehr war aber geladen, der Schuß ging los
und traf die beiden mit der Waffe Bedrohten, die allerdings nicht
erheblich verletzt wurden. Der Schuß hatte jahrelang in dem alten
Gewehr geſteckt. Der Kreis- Ausſchuß beſchloß in ſeiner
heutigen Sitzung die Bewilligung von 300 c. zum Prämienfonds
für die gelegentlich der kommenden Ausſtellung
DiſtrictsThierſchau. Dadurch ſteigt die für die Prämiirung verfüg-bare Summe auf nahezu 800 A. Die anhaltende
Trockenheit wirkt bereits verhängnißvoll auf die Waſſerläufe der
Umgegend. So beginnt der „Spring“ unterhalb der Mühlberger
Ruine der Grafen von Gleichen, ein ſonſt waſſerkräftiges Flüßchen,

abzuhaltende

zu verſiegen, und auch die Quellen bei Möbisburg verlieren erheb
lich von ihrem bisherigen Waſſerreichthum.

S Nordhauſen, 11. April. (Getäuſchte Hoffnung.
Rekognoszirte Leiche.) Geſtern wollte der Sattlermeiſter R.
aus Scharzfeld ſein geſtohlenes Stahlroß in Salza abholen, konnte
aber nicht, wie er gehofft hatte, auf demſelben die Heimreiſe anireten,
weil ein Gerichtsvollzieher daſſelbe im Auftrage eines hiefigen Ge
ſchäftsmannes, der an den Eigenthümer des Stahlroſſes eine Forde
rung hatte, gepfändet hatte. Die Leiche des vorgeſtern Abend hier
im Mühlgraben aufgefundenen jungen Mannes iſt als die des
20jährigen Knechtes Friedrich Roßbach aus dem Nachbardorfe Bielen
ermittelt worden. Gegen denſelben ſchwebt eine Unterſuchung wegen
eines von ihm verübten Sittlichkeitsverbrechens, ſo daß ein Selbſt
mord vorliegen wird.

eh Bitterfeld, 11. April. (Der Kreis -Krieger-Ver-band Bitterfel d) deſſen Vorſitzender der Königl. Amtsrichter,
Hauptmann der Garde-Landw. Sillich in Zörbig iſt, hält
Sonntag den 15. d. Mts. ſeinen Frühjahrs-Delegirtentag
hierſelbſt ab.

r 11. April. (Harzklub.) Bekanntlich wird der
Harzklub ſeine diesjährige Hauptverſammlung hier abhalten. Um
dieſelbe würdig zu geſtalten, iſt die Aufführung eines J ſpiels
in Ausſicht genommen, nm deſſen Abfaſſung der Hofſchauſpieler
Mewes in Braunſchweig erſucht worden iſt.

Naumburg, 11. April. (Schüler aus Kamerun.)
Der vom Architekten Hörig geleiteten Gewerbeſchule gehört u. A.
auch ein des Baufachs befliſſener Reichsbürger, der 18 jährige
Kamerun-Neger Moritz Epo aus King-Aquaſtadt, als Schüler an.

Aſchersleben, 11. April. (Selbſtmord.) Heute Vor
mittag erſtach ſich auf dem Friedhofe des nahen Dorfes Welbsleben
neben dem Grabe ſeiner Frau der Koſſath und Hausſchlächter Karl
Opel. Der Lebensmüde hatte ſich mit einem Schlachtemeſſer einen
Stich in die Bruſt beigebracht, welcher den Tod ſofort herbeiführte.

Halberſtadt, 11. April. (Eine Ehrung nach dem
Tode) iſt. dem verſtorbenen Rektor Siegmund hierſelbſt zu Theil
geworden. Wie die Halb. Ztg. erfährt, iſt an ſeine Adreſſe geſtern
ein Schreiben aus dem Kultusminiſterium in Berlin eingelroffen,
durch welches er in die Stellung eines Königl. Kreisſchulinſpektors
in Neidenburg in Oſtpr. berufen werden ſollte.

Torgan, 11. April. (Gelöſte Waſſerleitung s-
frag e.) Als im vorigen Sommer von den hieſigen ſtädtiſchen Kör-
perſchaften ein Nachtrag zu dem Regulativ vom 26. Mai 1878,
betreffend die Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerlei-
tun H durch Private, genehmigt war, hatte der hieſige etwa
100 Mitglieder ſtarke Beamte nverein eine Vorſtellung an die
Regierung in Merſeburg gerichtet mit der Bitte, den neuen
Tarifbeſtimmungen jenes Regulativs nur dann die Ge-
nehmigung zu ertheilen, wenn ſie um die Hiülfte
herabgeſetzt würden. Dieſer Tage iſt nun, wie die „M. 3.“
mittheilt, die Entſcheidung der Regierung auf dieſe Petition des
Beamtenvereins hier eingetroffen. Sie ſpricht ſich dahin aus, daß
nach der hierüber ergangenen Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in
Merſeburg vom 16. März d. J. der r Beſchluß der a chen
Körperſchaften von Torgau gemäß 6 Abſatz des Zuſtändigkeits-
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 der Beſiätigung der Regierung nicht
bedürfe. Vielmehr treffe auf die hieſige ſtädtiſche Waſſerleitung
nach dem genannten Regulative vom 26. Mai 18 im
Weſentlichen das zu, was in dem Urtheil des Ober-Verwaltunggerichts
vom 3. Februar 1891 Entſcheidungen Band 20 S. 22) hinſichtlich
einer ſtädtiſchen Gasanſtalt ausgeführt ſei. Denn auch in Torgau
beſtehe für die Einwohner oder Hausbeſitzer ein Zwang zum Anſchluß
an die ſtädtiſche Waſſerleitung nach dem Regulativ vom 26. Mai1878 nicht vielmehr habe ſich die Stadtgemeinde, was

die Ablaſſung des Waſſers anlange, lediglich auf den
privatrechtlichen Standpunkt geſtellt, ſo daß ſie die nämliche Stellung
einnehme, in der ſich eine Privatperſon, der die ſtädtiſchen Straßen
zur Legung der Leitungsrohre überlaſſen ſind, befinden würde, näm
lich die eines Gewerbetreibenden. Sie überlaſſe das Waſſer Denen,
die es zu beziehen wünſchen, und verlange als Gegenleiſtung, daß die
Abnehmer ſich den durch das Regulativ und durch den Nachtrag
hierzu feſtgeſtellten Bedingungen unterwerfen; ſie ſei daher, in ſo
weit dies nicht geſchehe, befugt, die Lieferung des Waſſers einzuſtellen,
und könne ihre Anſprüche auf Leiſtung der e r Ver
gütungen für geliefertes Waſſer im ordentlichen Rechtswege verfolgen.
Es handle ſich alſo hierbei um ein privatrechtliches Kontraltverhältniß,
wie es zwiſchen Privatperſonen allgemein vorkomme.

Letzterer Betrag wurde nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Kollegien
auf die Stadt übernommen. Unter den Geſammtkoſten befinden ſich
allein Ausgaben in Höhe von 17 000 für Inſerate in in und
ausländiſchen Zeitungen. Hoffentlich tragen dieſe Ausgaben dazu bei,
die Leipziger Meſſe auch für die Zukunft in der bisherigen Blüthe
zu erhalten.

Alteuburg, 10. April. (Sa atenſtand.) Die Winter-
frucht ſteht in üppigſtem Wachsthum. Wie die Saat gut in den
Winter, ſo iſt ſie auch gut durch den Winter gekommen. Jnfolge
der frühzeitigen Herbſtbeſtellung hatten ſich bei günſtiger Witterung
die Winterfrüchte üppig entwickelt. Der dichte Beſtand hindert
glücklicherweiſe, daß der jetzt herrſchende Oſtwind ſolche Saatfelder ſo
leicht austrocknet, wie dies bei Aeckern mit dünnem Beſtande der
Fall iſt. Von allen Seiten wird über die große Trockenheit ge-
klagt; die Niederſchläge im Herbſt waren nicht bedeutend genug und
auch der Winter hat wenig Schnee gebracht, ſo daß der Voden
gegenwärtig trockener iſt als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Viel-
fach wird darum ein unregelmäßiges Aufgehen der Sommerfrüchte
befürchtet, die zeitig dieſes Jahr ins Land gekommen ſind, indeß
könnte auch hier ein baldiger Regen noch Alles zum Beſten wenden.
Un günſtig lauten die Nachrichten über den Stand des Klees;
die meiſten Bauern haben gar keinen Klee, einzelne haben Aecker mitmangelhaftem Beſtande. 8 iſt ein Glück, daß die Bauern ſo vor-

ſichtig geweſen ſind und im Herbſte viele Felder mit Futterroggen
und Wicken beſtellt haben. (M. Z.)

Blankenburg a H., 11. April. (Theure Eiſenbahn-
frachtung. Perſonalnachrichten). Die „Harz-Ztg.“
erfährt, daß die Harzer Werke von jetzt ab den Transport ihres Roh-
eiſens von hieſiger Hütte nach dem Eiſenhüttenwerke Thale durch
Wagen beſorgen laſſen, weil die Fracht auf dieſe Weiſe billiger iſt,
als die Bahnfracht. Ein gleiches Verhältniß beſteht ſchon ſeit längerer
Zeit mit den Transporten nach dem fürſtlich ſtolbergiſchen Eiſen werke
in Jlſenburg. Amtsrichter Bröckelmann von Haſſelfelde
wird nach Königslutter verſetzt der zum Amtsrichter ernannte Aſſeſſor
Wegener tritt an deſſen Stelle.

T Weimar, 11. April. (Schutz den Vögeln.) Die zwi-
ſchen den thüringiſchen Staatsregierungen ſchwebenben
Verhandlungen, welche bezwecken, daß in einer über den Schutz
des Reichsgeſetzes weit hinausgehenden Weiſe das Fangen und
Tödten aller überwiegend nützlichen Vögel überhaupt verboten wer,

[eider-
stoſfe

vop der einfachsten bis zur hochelegantesten Art

in Wolle, Wolle mit Seide, Talbwolle und Baumwolle.
Nur Nenheiäten der Sommer-Saison.

Vnmnübertroffene Auswahl.
(11769

Veste, anerkannt niedrigste Preise.
Geschäftshaus ersten Ranges,52J. 3 II Marktplatz 3. Halle a. S.
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on Foll, ſind, wie wir in Thür. Blättern leſen, dem baldigen Ab zeitsfeſtlichkeiten der Prinzeſſin Melitta hierherkommen werde, wird Ordens: dem Rittergutsbeſter a. D. Grafen von Schweinitzſchluß nahe. In der weſentlich nach den Vorſchlägen des Hofraths n W anders n Wurde geſtern noch allgemein be und Crain auf Berghof im Kreiſe Schweidni des e
Liebe in Gera abgefaßten namentlichen Aufzählung der zu ſchützen hauptet, daß er nicht kommen werde und war ſein Name in der 1. Kl. des württembergiſchen FriedrichsOrdens: dem er un
den Vögel ſind insbeſondere auch die Lerche, die nützlichen Droſſel amtlichen Liſte der zum Beſuch hier zu erwartenden W ſtändigen Vertreter der Zechen und Kohlenrhederer Firma
arten mit Ausnahme der Wachholderdroſſel (Krammetsvogel) und die thatſächlich nicht genannt, ſo theilt die „Koburger Zeitung“ mit, gieber zu Mülheim a. d. Ruhr Louis Kannengießer; des Ehren t
wägtzlichen Rabenarten aufgeführt. Weiter wirkt man darauf hin, daß „der ruſſiſche Thronfolger zur Trauung hierher kommen werde. kreuzes 2. Kl. des oldenburgiſchen Haus und VerdienſtOrdens des Her
daß der für die Vogelwelt ſo überaus ſchädliche Dohnenſtieg ganz zogs Peter Friedrich Ludwig: dem Küchenmſtr. Ledebur u. Kammer
verboten wird, daß die Jagd auf Krammetsvögel nur noch mittelſt diener Stamer, beide zu Keſſelſtadt, Kreis Hanau; der dem 4
Schießgewehrs oder Vogelherds ausgeübt werden darf, und daß alle al richt ſachſenerneſtiniſchen HausOrden ſaffiliierten VerdienſtMedailleim Vogelherd mit gefangenen geſchützten Vögel wieder in Freiheit Perſon nach ch en. in Silber: dem Lakaien Hermann Klatt zu Berlin; t
geſetzt werden. (Ordensverleihungen.) Dem Major Bückin e ferner: des Offizierkreuzes des italieniſchen St. Manritius- sApolda, 11. April. (Gegen die Winkelkonfulen-Battaillons-Kommandeur im Fuß-Artillerie Regiment Nr. 10, bisher und LazarusOrdens: dem Kriminal-Kommiſſar Grafen von
ken.) Der Gemeindevorſtand Stechow hat folgende Bekannt im Kriegs Miniſterium, dem EiſenbahnBau und Betriebs Inſpektor Stillfried zu Berlin; des Ritterkreuzes des Ordens der italieniſchen
machung erlaſſen, die ſich auch für viele anderen Städte eignen Baurath Lorenz zu Greifswald, dem Rechtsanwalt, Ju tizRath Krone: dem aus r gebürtigen Kaufmann J. Haus ma n n
wwürde: „Häufig iſt in den letztabgelaufenen Jahren von mir bemerkt Seligmann zu Koblenz, dem Oberlehrer a. D., Profeſſor zu Mailand; des itterkreuzes des franzöſiſchen Ordens der a g,
worden, daß Geſuchſteller aller Ark ſich vielfach von Winkelkonſulenten, Dr. Wagner zu Fulda, dem bisherigen Rentmeiſter, Haupt legion. dem aus Greifenhagen in Pommern gebürtigen derr ei
Agenten c. hierher zu richtende ſchwulſtige und langgedehnte Ge- mann a. D. Schmidt zu Völklingen, im Kreiſe Saarbrücken ekretär bei der bayeriſchen Geſand aft in Phr Hermann Rin d
Juche, Beſchwerden, Berufungsſchriften c. für theures o anfertigen und dem Veterinär Aſſeſſor a. D. Steffen zu Charlottenburg, bis fleiſch des Ritterkreuzes des ſpaniſchen Ordens Jſabella's der ges
Jaſſen. Jch warne die betheiligten Geſuchſteller vor der Annahme, zu Magdeburg, iſt der rothe vier Orden 4 Klaſſe, dem Katholiſchen: dem aus Gevelsberg im Kreiſe r 7
ars würde durch derlei Machwerke Weſentliches zu ihren Gunſten eneralLandſchaftsHauptkaſſenRendanten a. D. Solbrig ſpaniſchen Vize Konſul Schürhoff zu Birmingham; der däniſchen Beerreicht. Einfache, ſelbſtgeſchriebene Schriftſtücke wenn auch un Breslau der KronenOrden 4. Kl., dem evangeliſchen Lehrer W eife lohnungsmedaille in Gold dem Kammerdiener Haußner zu Keſſelſtadt, e
gewandt in Form und Stil ſind weit geeigneter für Klarlegung zu Merzdorf im Kreiſe ZüllichauSchwiebus der Adler der Jnhaber der däniſchen BelohnungsMedaille in Silber: dem im Dienſt desder Verhältniſſe, als künſtlich gedehnte Schreiben, für welche nutzlos Los Haus Ordens von Hohengzollern, dem Gerichtsdiener a. D. Jens Landgrafen von Heſſen ſtehenden Hoflakaien Stein zu Keſſelſtadt,

kbeures Geld ausgegeben wird. Zeuge Geſuchſteller, welche des zu Se laenyafen im Kreiſe Oldenburg das Allgemeine Ehrenzeichen Kreis Hanau.Schreibens nur ſehr unvollkommen oder gar nicht mächtig ſind, ld, ſowie dem früheren Gemelide Vorſteher Karl Baer zu (Ernennungen 2ee.) Ver der direkten
mögen ſich in den Vormittagsſtunden der jeweiligen Montage und Seidlitz im Kreiſe Oppeln, dem Gerichtsvollzieher a. D. Johannſen Steuern, Steuer-Rath Günther, ſowie die regiſtrementsOber
Freitage perſönlich bei mir einfinden. Da werden ſie ſchneller zu Pellworm im Kreiſe Huſum, den angen Aufſehern a. D. Jnſpektoren, Regierungs Räthe Schmuck er und Dr. Schneider da
und ſicherer ihr Recht finden als durch theure Winkelkonſulenten.“ ange zu Berlin und Utech zu e Neuendorf bei Stolpe in in Straßburg find zu Kaiſerlichen RegierungsRäthen bei der Direk

Kaſſel, 11. April. (Ein bedeutender Waldbrand) d. Mark, bisher zu Berlin, und dem Schafmeiſter Wilhelm Hauf tion der direkten Steuern in Straßburg ernannt. Ki
bat hier in der Nähe in der ſogen. Söhre ſtattgefunden etwa ſchild zu Grunzig im Kreiſe Meſeritz das Allgemeine Ehrenzeichen m
O Morgen des hoffnungsvollſten Eichenjungwuchſes fielen, wie der verliehen den n Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung 60
„W. Z. mitgetheilt wird, dem verheerenden Element zum Opfer, der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar: Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H
rotzdem ſehr bald Hülfe durch die hieſige Turnerfeuerwehr ankam. der vierten Klaſſe des bayeriſchen Verdienſt Ordens vom heiligen Verantwortlich: gir Peule Torſeedattenr Aönidert gurd Hertell, für Volkswirth täg
Das Feuer iſt vermuthlich durch Unvorſichtigkeit entſtanden. Michael und des Ritterkreuzes 2. Kl. des heſſiſchen VerdienſtOrdens ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinjzielles, ve

Koburg, 11. April. (Kommt der ruſſiſche Thron Philipps des Großmüthigen: dem Ob.Betr.Jnſp. der Heſſ. Ludwigs Theater und Wußtt, pr, Wale S ſämmtlich in Halle. Sprech
folger?) Die Frage, ob der ruſſiſche Thronfolger zu den Hoch bahn Kneib zu Mainz des Offizierkreuzes des ſächſiſchen Albrechts- ſeunden der Redaktion von 8—12 Sor

Wer 55 e F Handelsregiſter hpeim Einſauf von Tap eten S T e ehe des m I herichto
je Zufolge Verfügung vom 31. März 1894Viel Geld ersparen will iſt an demſelben Tage bei der unterder bestelle die neuesten Muster der Nr. 314 des hieſigen eſellſchaftsregiſters3 Ostdeutschen Tapeten- Fabrik S eingetragenen Handelsgeſellſchaft: Cg. Schleising, Bromberg. W. Vungwer r 4 Somr.Dieselben übertreffen an ausserge- z t:wöhmicher Bilſigkeit und üborragchen- e in r irerkilſchafters,er Schönheit alles Andere und werden v Gutsbeſitzers Ferdinand SchoenbrodtT gehen üherallhin wen 46 zu Osmünde d gern d eSanat. e i r Vertretunu gtoria- Tapet alle a. S. Wie Aue ſhleh der übrigen Geſetl70858t0 euhelt, vollendet in Aelch- Tnung und Colorit, konkurrenzlos im Gegründet 1865. Leipzigerstr. 100. Fernsprecher 379. ſolle beſer Frauz Roſahl zu

Preise, darf als etwas Aussergewöhn- Osmünde undliches in keinem Hause fehlen. e der unten ger Carl Rackwitzzu Queis
eingetragen worden.

Halle a. S., den 2. April 1894.

eure s un eh Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
ufolge Verfügung vom 2. April 188477 2 r an denſelben Lage bei der unter Nr. 290 f ere 2 e des hieſigen Genoſſenſchaftsregiſters eingetrag eder Typicke vorf

ampfmolker ickendorf,in gross artigen Sortimenten aller FabriKate eingeitagene Genoſenſcheft mit beſchränkter

5 in Spalt Afoleeee keingetragenin Spalte 4 folgen ermerk eingetragenc Bern Gardinen u. Stores. Bee Bahn ver Generet WeVorrnür gediege ſammlung vom 9. März 1894 ſindS 3 t wir 38 und 44 des Statuts abgee indert.S h T i P 2 J 0 H D Halle a. S., den 2. April 1894.See J Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.amili a 15 rm 1 In unſer Geſellſchaftsregiſter unterFamilien-Pensionat „Hartha“, Velours, Tapestry, Ge an U. Brüssel, Nr. d. betreffend Elbe und Saale
Lauterberg am Harz. e nur bewährte beste FabriKate. I DampfſchleppſchifffahrtsGeſellſchaft“Erholingobedürftite (3-4 Mt. tägl.), t in le am heutigen Tage einauch j. Mädchen z. Erlern. d. Haushal- t getragen worden:tung, geſell. Formen finden freundl. a Specialität: 4 Jene W r at gute Pflege. espreis 600 43 3 S O 189:an Hefe dichten i Geknüpfte Smyrna Teppiche Se e de der geneinſseſt

h t e e t S e 8 un u u Liquidator 7nie hen feinto Sorten stets in allen Grössen und reichster Muster- Auswahl vorräthis, lichen Ausführung der Auflöſung beſtellt pRose nbäumchen, raeht Anfertigung nach Haass und arehitektonischen Skizzen. (11780 der Kaufmann Alexander Andrée und

r 1 Sortimont 1 und zu Hamburg eHalbstämme von 10 Stück 10 Ak. r i etrn n St S Reisedecken, Schlafdecken, Tischdecken, Steppdecken. e e Fig
1Hortiwent viedrige Busehresen von 3. der Kaufmann Karl Zimmermann10 Stück 4 Alk. 50 Pfg., 25 Stück 8 Mark. g zu Hamburg.Georginen im feinsten Sorten 2u- Linoleum, Delmenbhorster und Cöpenicker Fabrikate, 2 n

S sammeugestellt. S1 Sortiment in allen lassen von 10 st. De Proben- und Auswahlsendungen stehen frauco zu Diensten. Wo Die Gläubiger der Geſellſchaft werden

3 MK., 25 St. 7 M. S e an ege, ſich r ver da den.Baum-WZotvito i e e eeeeeeeeeeeereeer e 9 e Alsleben, Saale, 21. MärzR. 8 n Köstritz Th. ehe e h e Königliches Amtsgericht.
e h amburger Kaffee e eFabrikat, T W r Bil i n peJ verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfun t t d 90 g Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 198 68 el8sernes auma erid a

Ferd. Rahrxustorf,
Otteuſen bei Hamburg.

Groſtese Roggenbrod
Thüring. Landbrod, Rhein. Schwarz-

brod, tägl. friſche Pfannkuchen, hoch-
feines Frühſtück, wohlſchmeckende
Kuchen und Tafelgebäcke, Sonntags
z Speckkuchen, ferner die anerkannt vor-

züglichen gebrannten Kaffees der Herren
Fr. Hensel Hänert empfiehlt [11423

F. A. MolImmig.
Bernuburgerſtr. 21, Nicolaiſtr. 12.

Amkliche Bekannkmächungen.
9 Pfd. Ia Süßrahmbutter 10,80 Mk.,Bekanntmachung. 9 Pfd. Nieheimer Hopfenkäſe 8 Mk.

Auf Grund des S 1 der Straßenpolizei Ordnung vom 5. Juli 1893 12 gr. oder 24 kl. Camembert 5,50 Mk.

werden hiermit empfiehlt franco Nachnahmeder Weg von der Herrmannſtraße entlang der Mauer der Königl. Rittergut Grevenburg, Kreis Hörter.
Strafanſtalt nach der Strage „Am Kirchthor“, ferner die Südſtraße
auf der Strecke von der Pfännerhöhe bis zur Johanniskirche und Dampfmaschinen,

Damprfkessel, Locomobilen,
Die Herderſtraße

vom 15. April 1894 ab der regelmäßigen Reinigung unterworfen.
Von dieſem Tage an iſt jeder Eigenthümer eines an obige Straße bezw. Pumpen, Gasmotore, Pulso-

de Weg g eanrit Z7r 7 t n moeter, h her ganzen Front ſeines Grundſtückes das Straßenland bis zur Mitte des Fahr Rohre, Rassäns u. ſ. w. verk. ſehr billig 5 bei s iherdammes in der durch S 3 der angez. Verordnung vorgeſchriebenen Weiſe reinzuhalten. I Schreiber Jngenieur, Halle a/ S ber r ber H. Mochau,

Halle a. S., den 7. April 1891. Halle a S. r. Vlrichstrasse 47Die Polizei Verwaltung. Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr. und Frau L. Querfurth, Südſtrafßze 2.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Noſationsdruck der „Halleſchen Jeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Bis. T-Träger, gusseis. Säulen, Bausohienen,
eis. Fenster, Veranlkerungen, Verlascohungen eto.

Complette Pisenbauten
Eisenbahn Grubenschienen- und Feldhahnanlagen.

Grosses Lager, zahlreiche Referenzen. 11429

F. G. Weilese 63 Co.
alle a/S. Thüringerstrasse 18.

Für Hausfranen!
Alte Wollsachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen, Damen

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und Teppich Decken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Vichmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für [11430



Richtigkeit iſt nicht zu zweifeln. Die

Beilage zu Nr. 169 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 12. April 1894.

Vermiſchtes.
Wie man in Jtalien reiſt. Aus Ztalien kommt die über-

raſchende Nachricht, daß der in letzter Zeit viel erwähnte Tenoriſt
Roberto Stagno, gegen welchen die Berliner Staatsanwaltſchaft
dieſer Tage einen Steckbrief erlaſſen hat, demnächſt Gelegenheit haben
ſoll, ſich auch den italieniſchen Behörden gegenüber zu verantworten.
Es wird behauptet, daß er die italieniſchen Eiſenbahndirektionen durch
falſche Vorſpiegelungen getäuſcht habe. Der wackere Tenoriſt hat ſich
nicht damit begnügt, ſeinem Jmpreſario und ſeinem Agenten das
ihnen ſchuldige Geld vorzuenthalten, ſondern auch eine neue Methode
billigen Reiſens entdeckt. Da reiſende Künſtlergeſellſchaften in Italien
halbe Fahrt genieſſen, ſo ſetzte Stagno ſ. Z. in Berlin ein Geſuch
um Ermäßigung des Fahrpreiſes auf und ein Berliner Bühnenleiter
war ſchwach genug, es ihm durch eigenhändige Unterſchrift zu be
glaubigen. Nach dieſem Geſuch ſetzte ſich die reiſende Künſtlergeſell
ſchaft des Signor Stagno wie folgt zuſammen Roberto Stagno,
erſter Tenoriſt; Gemma Bellincioni, primadonna assoluta Guiſeppe

(im gewöhnlichen Leben Sekretär und Chef der Claque),
Bariton, J. Lara (der Kammerdiener), lyriſcher Tenor Peppino
Criſſo (der rn Buffo Fanny Dobler (das Dienſtmädchen),
Contraalto Amelia Rinetti (das Kindermädchen), Koloraturſängerin
Bianca Bellincioni (Kind), Souffleuſe. Dieſe wunderbare Zuſammen
ſtellung und Transformation einer „Geſellſchaft“ ſoll dieſer Tage in
Florenz in den Bureaus der königlichen Eiſenbahnen durch einen

ufall zu Tage gefördert ſein und weitere Schritte der Behörden
veranlaßt haben.
Die kluge Adele. Aus Wien berichtet das dortige Fremden

blatt Der 572 jährigen Buchbinderstochter Adele Kretſchmar in Wäh
ring entwendete eine Frau unter einem Hausthore die goldenen Ohr
gehänge. Die kleine Adele ließ jedoch die Diebin nicht aus den
Augen und verfolgte ſie durch mehr als ſechs Stunden, bis ſie end
lich die irre derſelben veranlaßte. Die Frau iſt die 28 jährige
Handarbeiterin Anna Gago aus Preßburg, welche bereits wegen
Diebſtahls beſtraft und landesverwieſen iſt. Sie war noch im Be
ſitze der geſtohlenen Ohrgehänge, die denn auch dem klugen Kinde
wieder übergeben wurden. So unglaublich die Nachricht klingen
mag, daß ein 5 jähriges Mädchen die Energie und die guten
Beine hat, eine ſechsſtündige Wer durchzumachen, an ihrer

Reldung iſt nämlich dem amt-
lichen Polizeirapport entnommen. Dieſer verzeichnet ſogar, daß die

Adele nach der Parforcetour nicht ermüdet war ein Räthſel für
den Phyſiologen, wie der Fall an ſich einen intereſſanten Beitrag
zum Seelenleben des Kindes darſtellt.

Zu der Blutthat des Kofſſäthenſohues Schauer in
Krügersdorf bei Beeskow an dem Brennereigehilfen Emil Falſche
werden zu unſerer Notiz in der geſtrigen Morgenausgabe noch Ein
zelheiten bekannt, welche die That als eine wahrhaft beſtialiſche
charakteriſiren. Sch. war, wie ſchon angedeutet, in einer
Alimentationsklage verurtheilt worden. hatte dagegen
Berufung eingelegt, und es ſtand hierzu auf den 7. Aprilrmin an, zu welchem als Enllofkungegeuge auch der
Brennereigehilfe Falſche geladen war. Sch. war nun in Falſche
gdngen in dieſem Termin auszuſagen, daß auch er mit dem

ädchen Umgang gehabt, wofür Sch. an Falſche 300 Mark zahlen
wollte. Falſche dagegen hatte es ſtets rundweg abgelehnt, einen
Meineid zu leiſten, und ſo wurde er, da der Termin immer näher
heranrückte, in letzter Zeit von Sch. förmlich verfolgt. Am Abend
kurz vor der That hat ihn dieſer aus dem Brennereigebäude
gelockt, iſt ſpäter mit ihm nach Beeskow zugegangen und hat den
Ahnungsloſen eine kurze Strecke hinter dem Grundſtück ſeines Stief
vaters mittelſt eines heimlich mitgenommenen Beiles durch mehrere
hinterrücks geführte furchtbare Schläge auf den Kopf getödtet. Dann
hat er aus der Scheune des Stiefvaters einen Sack geholt, ihn der
Leiche über den Kopf gezogen und dieſe darauf neben der im Garten
des Stiefvaters befindlichen Kartoffelmiete 1 Meter tief vergraben.
Dieſe Stelle wurde durch einen Gendarm ermittelt, und der Mörder
hat ſeine That erſt eingeſtanden, nachdem ihm mitgetheilt worden,
daß man die Leiche bereits gefunden habe. Die Verhandlungen
dürften aber noch lange nicht abgeſchloſſen ſein, da über verſchiedene
Thatumſtände noch mehrere ſehr gravirende Momente fehlen und Sch.
ſich von der Hauptſchuld durch die Angabe reinzuwaſchen ſucht, er habe
in Folge eines Streites nur einen ihn betäubenden Schlag mit der
Breitſeite des Beiles verſetzt, die tödtlichen beiden Schläge aber,
durch welche der Ermordete von der Mitte des Genicks bis zum
rechten Ohre zwei tiefe, klaſfende Wunden erhalten hat, ſeien dem-

ſelben von einem gerade dazugekommetten fremden Handwerks-
burſchen beigebracht worden. Der Mörder, welcher 28 Jahre alt iſt,
hat beim Alexander-Garde- Regiment zu Berlin gedient und iſt als
Unteroffizier entlaſſen worden.

Zu den „luſtigen Weibern von Windſor“ und den „ſchönen
Weibern von Georgien“ geſellen ſich nun auch noch die „ſtarken

Weiber von Navnagora.“ In der Pfarrgemeinde von Ravnagora
Kroatien) le der Kaplan G. M. mehrere Monate hindurch als
Adminiſtrator; in dieſer Zeit wußte er ſich ſo beliebt zu machen, daß,
als ſeine Verſetzung in eine andere Pfarre angeordnet wurde, eine
Deputation der Gemeinde ſich zum Biſchof begab, um das weitere
Verbleiben ihres geliebten Seelſorgers zu erwirken. Der Führer der
Deputation ſchilderte begeiſtert die Güte und Milde des Adminiſtrakors,
und als das nichts nützte, ſagte ein anderer Deputirter, daß die
Kunde von der Verſehzung alle Weiber des Dorfes ſchwer getroffen
habe. Doch auch das rührte den Oberhirten nicht, und jüngſt ſollte
der neue Pfarrer kommen. Und er kam auch, jedoch blos an die
Grenze der Gemeinde. Am Tage der Ankunft des neuen Pfarrers
verſammelten ſich an 500 Vertreterinnen des zarten Geſchlechtes an
der Gemeindegrenze und harrten des kommenden Seelſorgers, der
thatſächlich auch eintraf. Als er der vielen feſtlich gekleideten Frauen
anſichtig wurde, glaubte er offenbar, daß Liebe und Freude ſeine
ehe ihm entgegengeſchickt haben. Doch verwandelte ſich die
Freude bald in höchliches Staunen und in Verdutzung, als plötzlich
einige zarte Hände ſeinen Pferden in die Zügel fielen und den
Wagen nach der Richtung umkehrken, woher er gekommen. Der
geiſtliche Herr bat um Aufklärung des ſonderbaren Vorgehens. Da
trat eine junge Frau an den Wagen, ergriff die Hand des Pfarrers,
küßte dieſelbe und begann alſo zu reden: „Verzeihen Sie, hochwür-
diger Herr, aber wir können nicht anders; wir handeln nicht aus
eigenem Antriebe, ſondern es iſt der Erzengel Gabriel ſelbſt geweſen,
der uns erſchienen iſt und uns ſo zu thun gebot.“ Da lächelte Hoch-
würden und ſagte: „Nun, Kinder, wenn Ihr mich nicht haben wollt
und Euch der Engel Gabriel erſchienen iſt, ſo will ich mich Euch
nicht aufdrängen und wieder hingehen, woher ich gekommeu; aber
um Eines bitte ich Euch: Laſſet mich wenigſtens den Ort ſehen, wo
ich hätte wirken ſollen und wo Gott ſo ſtarke Weiber geſchaffen, wie
Ihr es ſeid.“ Doch der Pfarrer bat umſonſt; auch dieſer billige
Wunſch wurde ihm verſagt, und es blieb ihm nichts Anderes übrig,
als wieder davonzufahren, begleitet von dem Sieges- und Triumph-
geſchrei der ländlichen Amazonen. Jetzt hat die Behörde die Sache
in die Hand genommen, und die Revoltantinnen werden ſich vor dem
Gerichte zu verantworten haben.

Drahtnachrichteu.
Frankfurt a. M., 11. April. Wie die „Frankfurter

Zeitung“ meldet, hat die hieſige Handelskammer heute an den
deichstag und an das Reichsſchatzamt Eingaben gerichtet, in

denen um ein Hinausſchieben des Termins für das Jnkraft-
treten des Stempelſteuer- Geſetzes bis zum 1. Juni gebeten wird.

Die Zuſammenkunft zu Erörterungen über das künftige
Verhältniß zwiſchen Banquiers und Maklern wird der „Frank-
furter Zeitung“ zufolge am nächſten Mittwoch ſtattfinden.

Wien, 11. April. Nach einer Meldung der „N. Fr.Pr.“ verhandelt eine dem ehemaligen Frangoſiſchen e

miniſter Nouvier naheſtehende Gruppe mit der Ungariſchen Re
gierung wegen Gründung einer Ungariſchen DonauDampf-
ſchifffahrt Geſellſchaft auf Grundlage einer 3 prozentigen
Gärantie; Rouvier erklärte, er halte es für wünſchenswerth,
e Franzöſiſche Kapitalien wieder den Weg nach Oeſterreich

änden.
Petersburg, 11. April. Bei der internationalen

Eiſenbahn Konferenz iſt in Betreff der Ein und Ausfuhr-
Tarife im ruſſiſchdeutſchen, ruſſiſchdeutſchbelgiſchen und ruſſiſch
öſterreichiſchungariſchen Verkehr eine Verſtändigung zu Stande
ekommen. Die Einfuhrtarife ſollen auf alle Stationen Ruß-
ands, nicht nur auf der Demarkationslinie MoskauOrel-Kursk-

LoſowoSebaſtopol Anwendung finden. Auch wurde der Trans
porttarif für Rohbaumwolle von Hafenplätzen bis zu einer An-
zahl von Städten in Rußland feſtgeſetzt. Neue Tarife treten
am 1./13. September ds. Js. in Kraft; bis dahin ſollen die
Konferenzbeſchlüſſe noch ſpeziell ausgearbeitet werden.

Wien, 11. April. Die Börſe ſetzte auf niedrige Courſe
vom Ausland matt ein, beſſerte ſich aber im weiteren Verlaufe
auf ContremineDeckungen ſowie auf unbeſtätigte Gerüchte, daß
die Rothſchild- Gruppe Anfangs Mai einen weiteren größeren
Betrag der Oeſterreichiſchen Goldrente zur Subſcription auf-
legen werde von Bankaktien waren beſonders beide Kreditaktien,
von Dransportwerthen StaatsbahnAktien gefragter, von Montan
werthen namentlich Alpine feſt, DonguDampfſchiffAktien er
holt, Valuta nach ſteifem cinet eher ſchwächer.

Paris, 11. April. Fondsbörſe. Weitere Baiſſe in
Spaniern bei großen Spekulationsverkäufen in denſelben drückte
die Geſammttendenz. Vielfach werden die Hauſſepoſitionen ge
löſt. Banken matt, beſonders Crödit Lyonngais auf nunmehr
beſchloſſene Einzahlung, Suez flau.

New-York, 10. April. Die Vörſe eröffnete träge, im
ſpäteren Verlaufe gaben die Courſe etwas nach, der Schluß war
ruhig. Der Umſatz der Aktien betrug 147 000 Stück. Der
Silbervorrath wird auf 185 000 Unzen geſchätzt.

Die finanzielle Kriſis in Serbien.
daß genau ein Jahr, nachdem Serbien durch ſeinen Staats

ſtreich die politiſche Welt überraſcht hatte, zieht es jetzt die
Aufmerkſamkeit auch der finanziellen Kreiſe auf ſich durch den
Ausbruch einer e deren Vorzeichen ſchon in den voraus-
gegangenen Verhandlungen zu Tage getreten waren. Während
die oft wechſelnden Regierungen Serbiens durchweg als noth-
wendig und berechtigt erkannt und bethätigt hatten, daß Ser-
bien unter allen Umſtänden ſeine Verpflichtungen gegenüber
den Anlehensgläubigern erfüllen müſſe, ſchien bereits in der
kurzen Zeit, in welcher Herr Mijatovich das de rieb
in Händen hielt, die Neigung hervorzutreten, das a e der
Anleihen dem inländiſchen Verwaltungs und Verkehrsintereſſe
hintanzuſetzen. Proteſte der Anlehensvertreter wurden bekannt,

Sie gegen eine die das Erträgniß aus den
öllen zu beeinträchtigen begann, nach allem Anſchein auch noch

gegen andere Maßna die auf Schiebungen innerhalb der
verſchiedenen Spezia kaſen hinausliefen. ngeſichts deſſentraten die an den ſerbiſchen Finanzen beſonders inter
eſſirten drei Bankgruppen vorige Woche in Wien zu
m um Vorſchläge zu vereinbaren, die das Jntereſſe

er Anlehensgläubiger endgiltig und wirkſamer als bisher
be ſollten. Dieſe Vorſchläge wurden Seitens der ſer
biſchen Regierung eſſen ſodaß nunmehr an die Stelle der
Verhandlungen ein offener Konflikt getreten iſt. Jn Folge
deſſen hat die Berliner Handelsgeſellſchaft im Auftrage der be

Volkswirthſchaftlicher Theil.
theiligten Banken telegraphiſch dem ſerbiſchen Finanzminiſter
ein energiſches Ultimatum geſtellt, worin ſie unbedingte und
unverkürzte Annahme der Serbien im Jntereſſe der Gläubiger
überreichten Propoſitionen fordert. Andernfalls wollten die
Banken die ſofortige Jntervention der Kabinete von Paris,
Berlin und Wien angehen. Die n r beſteht darin, daß gewiſſe Einnahmen wie die Monopole voll
kommen durch Vertrauensmänner der Banken verwaltet und
die Anleihe-Kaſſen reorganiſirt werden. Aus Letzteren und der
SpezialRentenkaſſe hat der Finanzminiſter zur Deckung der
dringendſten inneren Bedürfniſſe circa I Millionen in
der letzten Woche entnommen. Jn Folge des Ultimatums
fand ein Miniſterrath ſtatt, in dem Bir Petrovic er-
klärte, lieber demiſſioniren zu wollen aber unter keiner

Bedingung die Vorſchläge der Gruppe, welche aus Ser-
bien ein zweites Egypten ſchaffen wolle anzunehmen.
Ueber das Ergebniß der Verhandlungen liegt ſolgendes Tele-
gramm der Frankf. Ztg. vor:

Belgrad, 10. April, 11.10 N. Der Finanz
miniſter Vukaſin Petroviec hat in Beantwortung
des Ultimatums der Bankengruppe heute Abend
die Vorſchläge derſelben rundweg abgelehnt.

Serbien hat ſich ſomit einer offenen Verletzung der
den Anleihen eingeräumten Rechte ſchuldig gemacht. Die
Anlehensgläubiger, von denen die deutſchen ja bereits durch
ein Komitee vertreten ſind, werden daher die Unterſtützung der
Regierungen von Frankreich, Deutſchland und OeſterreichUngarn
wohl mit Erfolg anrufen können. Serbien ſteht vor der Wahl,
ob es ſeine Verpflichtungen nach wie vor getreulich erfüllen
und damit ſeinem Staatskredite die Zukunft ſichern will, oder
ob es herabſinken ſoll auf den moraliſchen Tiefſtand und die
tod vertragsbrüchiger Staaten, etwa wie Griechen-
and.

Marktberichte.
New -York, 10. April. Weizen Anfangs ſehr feſt und

ſteigend auf Meldung über trockenes Wetter in Kanſas und auf Ab-
e der ſichtbaren Weltvorräthe ſpäter Reaktion. Schluß

wach.
Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs auf

bedeutende Exporte.
Chicago, 10. April. Weizen durchweg fallend auf

günſgges Wetter und infolge des Regierungsberichts.
a i s allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Viehmärkte.
Hamburg, den 11. April. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 8. bis 11. April. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 49—51 A. 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 48--50 A. 20 Tara gute leichte Mittelwaare 50
bis 51 22 Targ, geringere Mittelwaare 48 49 A. 24 0Tara, Sauen nach Qualität 43--47 ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Steiubruch den 9. April. Tendenz: Ruhig. Vorrath
am 6. April 163 236 Stück am 7. u. 8. April wurden 5510 Stück
aufgetrieben, 2652 Stück abgetrieben demnach verblieb am 9. April
ein Stand von 166 094 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 48-49 Kr., mittlere von 47—48 Kr., junge
ſchwere 50--51 Kr., mittlere von 49 50 Kr. leichte von
48 49 Kr. Ungariſche BVauernwaare, ſchwere von 47—48 Kr.,
mittlere von 47--48 Kr., leichte von 46 47 Kr. Serbiſche, ſchwere
n 47—48 Kr., mittlere von 47—48 Kr. leichte von 45 bis

J

J WVermiſchte Nachrichten.
Weimar Geraer Eiſenbahngeſellſchaft. Der Aufſichts

rath ſetzte in ſeiner geſtrigen Sitzung die 1893er Dividende für die
Stammprioritäten auf 4 pCt. feſt. Auf die Stammaktien entfällt
keine Dividende. Die Generalverſammlung ſoll am 18. Mai er. in
Weimar ſtattfinden.

Porzellaufabrik Kahla. Wie der B. L.-A. meldet, ſollen
die Aktien dieſer Aktiengeſellſchaft an der Berliner Börſe zur Ein
r kommen. Die „Mitteldeutſche Kreditbank“ zu Berlin, welche

mit beauftragt iſt, hat den Proſpekt bereits dem Börſenkommiſſariat
zur Genehmigung eingereicht.

Schaafhauſenſcher Bankverein. Köln, 11. April. Die
heute ſtattgehabte Generalverſammlung des A. Schaaffhauſen'ſchen
Bankvereins verlief ohne Debatte. Die mit 6 pCt. bemeſſene Divi
dende gelangt zur ſofortigen Auszahlung. Die Wiederwahl der aus
ſcheidenden Aufſichtsräthe wurde durch Zuruf genehmigt.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 12. April 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. neito Weizen beſſere Stimmung
30- 142 feinſter märtiſcher über Notiz. Nauhweizen 130—138, feinſter inilder bis 142.

Roggen feſt 122——125. Gerſte ſtill, Brau 158—-173, feine und Chevalier 178 bis 190,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 108 bis 130. Hafer beachteter 148 165. Mais
amerikaniſcher mixed 116-118. Donaumais 116-132. Raps RübſenErbſen Victoria ruhig 180--194. Kümmel exel. Sack per 100 Kilogramm netio 57——58.
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto all. prima Weizen 32,00Hall. p
bis 34,00, nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00—32,00.

Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lupinen Vlauer Mohn 47—49.
Futterartikel feſt. Futtermehl 1150 bis 12,00. Roggeunkl(eie 9.00

bis 9,50. Weizenſchaalen8,75--9,25. Weizengrieskleie 8,75 -9,25. Malzkeime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,00. DOelkuchen 75-12,25. Malz 28,50—30,00.
Rüböl 44,00. Petrolenm feſt 20,00. Solaröl 0,825/30 bis 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter e ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mart. Verbrauchs
abgab mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,50 Mk. Nüben

Leipziger Vörſe von 11. April.
ges F. T

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeuditz
Eredit Verein 3 97,80 G Div. von 92/93 109 4 158,00 9

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,85 GCredit Verein 3 97,80 G J Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/903 4 1209,50 G

Gewfſch. von 59/67 (ev.) 4 98,500 G
do. von 1875 (ev.) 4 97,60 G
do. von 1882 4 98,25 G Buſchtiehrader do. 4 103,15 G
do. von 1876 (ev) 497,90 G Graz Köflacher do. von 72 98,00 G

PragTurnauer do. 5 300AltenburgZeit St.A. 4 188,00 G ProsTurnauer do. 00
Leipziger Bank 4 131,75 G tdo. Credit u. Spar 4 119,50 Dörſtew. Nattm. Br.J.A.S Hparbant a Div. 1862 52,00 G
Cröclwiter Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. u. Solarölfabrie
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41 fco. 1014,50 GDiv, von 1892 4 Mansfelder Kuxe h 0 390,00 G

Magdeburger Vörſe von 11. April.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 r t 102,90do. do. 3 i c 97,9069Chemiſche Fabrik Vuckan Obligationen v n n
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez. 30 33Magdeburger Fenuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. 202 1503485,006Gdo. Hagel-VerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 e Einz. 0 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 25 20417,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545! 750,00 G
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. 31 6AclienBrauerei Neuſtadt Magdeburg 4 81 9 oChemiſche Fabrit Buckan Arten 4 6 8 121,75 vDeſſaiter Gas-Lictien, 4 10 J I o„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſtActien 4 I uMagdebirger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3do. BergwerksSt.P. Actien 4 331 209]do. StraßenbahnActien. 4 6 bSudenburger MaſchinenfabritActien. 4 24 14
Jucker-Liquidat.Kaſſe-Actio t. 4 5 5 105,50 GMagdeburger Zuckerraffin. St.-Actien 6 0 s
do. do. St Prior. 0 7

Berliner Produktenbörſe.
„Berlin, 11. April. Wind: 0ONO. Wetter: heiter, warm.

Die heutige Börſe zeigte wieder recht matte Haltung. Jn erſter
Linie verſtimmte der amtliche Saatenſtandsbericht der Vereinigten
Staaten, welcher zwar eine erhebliche Schädigung der Saaten als
Wanne hinſtellt, aber doch noch einen recht ganſgen Stand des
Wintergetreides konſtatirt. Des Weiteren wirkten die Regenmeldungenaus Ungarn, wo man für die Felder ſchon ſchlimme Seſhrchienden

gehegt hatte, und auch aus Petersburg ungünſtig, zumal auch
die Magdeburger Wetterwarte eine Aenderung der Wind-
richtung nach von der man hier ebenfallsRegen erwartet, in Ausſicht ſtellte. Dieſe Momente veranlaßten
die Platzſpekulation zu größeren Verkäufen welche die Preiſe, da
ſich die Kaufluſt zurückhielt, um 1,75-—2,00 warf. Das An-
gebot vom Auslande war heute nicht dringend. Nach Schluß der
offiziellen Börſe fanden ſich bei den gewichenen Courſen wieder
einige Käufer in Folge deſſen die Preiſe 25 50 4 des Verluſte



zurückgewinnen konnten. Auf dem Effektivmarkte iſt die Nach
irage, die in letzter Zeit ſich etwas gebeſſert hatte, wieder ſchwächer
geworden trotzdem die Zufuhren mäßig und das Angebot
nicht allzu umfangreich iſt. Roggenkonnoſſemente wurden
zu 121 gehandelt, mittlere Roggenqualitäten ſind nur
ſehr ſchwer unterzubringen. Wie uns aus Stettin berichtet
wird, ſind dort dieſer Tage in polniſcher Tranſitwaare ver
ſchiedene Poſten gehandelt worden und zwar Weizen zu

108 und Roggen zu A. 87 4 Stettin. Die ausländiſchen
Offerten zeigen etwas erhöhte Preiſe und ſind Abſchlüſſe
eute nicht zu Stande gekommen. Weizen verlor für Mai und
uni 2, für Juli und September 175, Roggen büßte
ür Mai und Juli A. 2, für Juni und September M 1,75 ein.

af er verkehrte im Anſchluß an Brodgetreide ebenfalls in flauer
endenz und verlor in Folge von für Mai

uſſiſcheA. 2,00, für ſpätere Sichten c. 1,50. Waare war von
Petersburg beſonders ſtark offerirt, ohne jedoch zu Abſchlüſſen zu
e ländiſche Waare war heute nur wenig gefragt. Mais
ag ſchwach, die Kaufluſt war gering und das Angebot ziemlich be

deutend. Auch drücken hier die ruſſiſchen Offerten auf den Markt.
Termine gingen durchweg um 50 4 zurück. In Rüböl ſetzte ſichdie feſte Hat ung der letzten Tage fort in Folge erneuter Käufe der
Müller und auf Nachrichten, daß die Saaten durch Erdflöhe ſtark

gelitten hätten. Die Forderungen für indiſche Sagten ſind weiter
in die Höhe gegangen. Preiſe avancirten um
Spiritus lag ſehr ſtill. Nach unbedeutendem Geſchäft norirten
Termine faſt genau wie geſtern. LokoSpiritus mußte 10
nachgeben, da das Angebot etwas ſtärker war, während es an
Qänfern fehlte.

Waaren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 11. April. Weizen mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine flau, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 142 Mk. bez., loco
136-—148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber märkiſcher Mk.
ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. dez., per Mai 143,5--142,75 Mk. bez., per Juni 144,5 144 Mk.
bez., per Juli 145,75- 145,25 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 148 bis
147—147,25 Mt. bez., per Oktober Mk. bez.

Noggen per 1060 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine niedriger, gelündigt 100
To., Kündigungspreis 123,5 Mk., loco 1I16-—-124 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqual. 122
Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn dez., eine Ladung fein inländiſcher 122 Mk.
frei an die Mühle bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Mai 125,25- 125 124,75 Mk. bez., per Juni 126,25- 126,5- 126 Mk. bez., per Juli
127—-127, 126,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 130 130, 129,75
Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144—180 Mk. bez., Futtergerſte 105
bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ziemlich unverändert, Termine flau, gekündigt 400 To.,
Kündigungspreis 134,5 Mk. bez., Loco 135 178 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 138 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 137——-158 Mk. bez., feiner 159--173
Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 138 158 Mk. bez., feiner 159 173 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat 134,75
bis 133,75 PMit. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Mai 134,75-—133,75 Mk. bez.,
per Juni 134-133,25 Mk. bez., per Juli 134 135,25 Mk. bez-, per Oktober Mk. bez-

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine matt, gekünd. 600 To., Kündigungs-
preis 103,5 Mk., Loco 106--114 Mk. nach Qual., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 193,5 Mk. bez., per Juni 103,5 Mk. bez., per Jnli

Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 105,5 Mk. bez., per Oktober
Mk. bez.

Magdeburg, I. April. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140--144 Mk. Weiß
weizen Mk. bdez., glatter engliſcher Weizen 134— 138 Mk., Nauhweizen 133-138
Mt., Roggen 123 126 Mk., Chevaliergerſte 170-— 190 Mk., Landgerſte 158--168 Mk., Hafer
142—- 164 Mk. für 1000 Kg.

Vreslau, 13. April. Roggen per April 119,60 Mk., per April-Mai 119 Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. hez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 11. April. Weizen keco unveränd., 136 138 Mk., per April Mai 138.50 Mk.,
JuniJuli 142,00 Mk., per Aug.Sept. Mt. Roggen loco unveränd., 114—-116 Mk.,
per April-Mai 119.50 Mk., per Juni-Juli 123,00 Mt., per Auguſt Mk. Pommer-

ute

7,84 Gd., 7,85 Br.
5,14 Gd., 5,16 Br., per Jnli- Auguſt 5,34 Gd., 5,36 Br.

Paris, April. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per April 20,45,
Mai 20,60, per Mal Auguſt 20,85, per Sept. Dez. 21,25. Roggen behauptet,
April 14,10, per Sept. Dez. 14,40.

Paris, 11. April. ESchlußbericht.) Weizen matt, per April 20,45, per Mai
Roggen ruhig, per April20,55, per MalAuguſt 20,80, per Sept Dez. 21,20.

14,10, per Sept. Dez. 14,40.
Amſterdam, 11. April. Weizen auf Termine unveränd., per Mai 144, per Nov.

boeher nen loco geſchäftsl., auf Termine etwas niedriger, per Mai 105, per Juli 106, per
ober 198.

London, 11. April. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten
Newe9ork, 11. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 64 Weizen per

April 629 per Mal 63 per Juni 65 per Juli 707 per Auguſt Mais per
April 432 per Mai 437 per Juni 4 P. Mehi 2,59. Getreidefracht 21

Chieggo, 11. April. (Telegr.) Weizen per April per Mai 60 per Juli
62. Mais per April 377

per
per

Zucker.
Hamburg, 12. April. Schlußberiſcht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,65, per Mai 12,70,
per Auguſt 12,87 per Oktober 12,422 Ruhig

Paris, 11. April. (Telegramm.) Schinßbericht.) Rohzucker ruhig, 88 h loco
35,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 z r per April 37,50, per Mai
37,50, per MaiAnguſt 37,50, per Oktober-Janugar 35,35.

London, II. April. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 125 ruhig

Kaffee.
Habre, 11. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 20 Points Baifſe.
Havre, 11. April. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per April 108,60, per Mai 103,25, per September 99,50.
Schleppend.

Hamburg, 11. Aprik. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per April
832 per Man 89 per September 79,, per Dezember 7422. Behauptet.

Amfterdam, 11. April. JavaKaffee good ordinary 52

Petrolenm.
Verlin, I. Aprik. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Crr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 11. April. Petroleum loco behauptet, Standard wöhite loco 4,95 Br.
Vremen, i. April. (Schlußdericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 V.
Stettin 1I1. Aprik. Petroteum loco 9.,10
Antwerpen, i. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß koco bez.,

12 Br., per April 117 Br., per MaiJuni 12 Br., per September Dezember 122 Br. Ruhig

Spiritus.
Berlin, 11. Aprik. Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgobe per 100 Liter

à 109 Proz. 10066 Proz. nach Tralles. Getundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ruhig. Gekündigt 60000 Liter. Kün
digungspreis 35,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,3-—55,2- 35,3 bez., per
Migi 35, 35,5— 35,7——35,6 bez., per Juni 36— 35,9——36 bez., per Juli 36,4——36,3—36,4
bez., per Auguſt 36,8——36,7——36 8 bez., per September 37,1-36,9--37,1 be

Nordhauſen, 11. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00— 60,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 160 Kilogramm, desgleichen
53,00——55,00 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branmtweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, April. Spiritus rihig, per April-Mai 182, Br., per MaiJnni 29 Br.,
per Juni-Jnli 19 Br., per JuliAuguſt 197 Br.

Breslan, 11. April. Sprritus per [90 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per April 47.50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben ver April 27,90, do. do.

Poſen, i. April. Spirirus loco ohne Faß Gber) 47,10, do. koco ohne Faß (7ber 27,60.

Still.
Stettin, 11. Aprik. Spiritus loco matt, mit 70 Mk. Konfumſiener 29,10, per April

Mai 29,70, per AuguſtSeptember 31,60.
Parisés, 11. April. Spiritus matt, per April 36,25, per Mai 36,76, per Mai

Auguſt 37,00, per September- Dezember 37,0.

Oele. Oelſagten. Fettwaren.
Verlin, 13. April. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine höher. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver
dieſen Monat Mk., per April-Mai 44,5—44,6 bez., per Mai 44,5--44,6 bez., per Juni

per September per Oktober 45— 45,2—-45,1 bez.
Vreslanu, 11. April. Niböl per April 45,00, per Oktober 46.00.

Köln, 11. April. Rüböl loco 47,5, ver Mai 46,30 Br, per Oktober 46,80.
Hamburg, 11. April. Rüböl (unverzollt) behanptet, loco 45.

4 r Stetzin, 11. April. Rüböl loco heher, per AprilMai 44,00, per SeptemberOktober
„00).

Paris, 11. Aprik. (Telegramm.) Nüßöl feſt, per April 59,20, per Mai 50,50, per
Mai Auguſt 50,50, per September- Dezember 51,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.

Hafer per Frühjabr 7,82 Gd., 7,34 Br. Mais per MaiJuni Stroh. Hen.(Rmtlich.) Richtſtroh 6,32 5,82

April. Richtſtroh 5,50—6,00 M.

Mt. Heu 7,00 bis

Heu 9,00 10,09 M
Verlin, 10. April.

9,00 Mk. per 100 Kg.
Nordhanfen, 10.

für 100 Kg.
Mehl.

Berlitt, 11. April. (Amtlich). Weizeinmehl Nr. 00 19,50-- 17,50 bez., Nr. 0
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Ar. 0 u. 1
16,00 1 5,25 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 17,00 16,00 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 3 per 100 Kg. brutto inck. Sack.Berlin, 11. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine wenig veränd. Gekünd. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez., Durchſchnittspreis bez., per Mai 16,00-16,15 bez., per Juni 16,3
16,25 bez., per Juli bez., per Auguſt bez., per September 16,65.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 19. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-6.0
Nordhanſen, 10. April. Kartoffeln 3,00 —3,20 Mk. für 100 Ka
Hamburg, 10. April. Kartoffelfabrikate. Tendenz Stetig. Notirungen für

100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,25- 15* Mk. Lieferung 15.25 bis
155 Mk. Kartoffelnehl Primawaare 147/5—15, 25 Mk., Lieferung 147 15,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,50 15,75 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,50 22,00 Mk. CapillarSurnp 44 Bé. prompt 18,59 19,90 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.(Amtlich.) i ad et der Keule 1,20 1,60 Mk.
Vanchfieiſch 0,590—1,30 Me., Schweinefleiſch 1.00.—-1,60 Nt., Kalsfteiſch 90 60
Hammelſleiſch 0,80 —1,40 Mt. Butter 2.00--2,80 Mk. ver 1 Kg. Eier 30 Stück 2,00 wo Mk.

Nordhauſen, 10. April. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,30 2.40 V
feinſte Gitsdutter 269—2.90 Mt. Eier (das Schoch 2,50-2.70 Mt. 090 0 et
jür 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindſteiſch 10 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſteiſch 1,19--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,19-—1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.Leipzig, 11. April. Notirungen von Kammzug auf Zeit Me. La Plata
Contratt B. Aprit 3,49 Mk., Mai 3,40 Me., Juni 3,45 Mk. Juli Angſt
3,50 Mk. September 3,52 Mk., Oktober 3,52 Mk., Nov. 3,65 Mk., Dez. 3,57 2 Mk.,
agesumſaz Klg. Tendenz: Ruhig.e Srehen, ü vprit Williger. Vanmwolle. Upland middling, loco 39 Pfg.

Verlin, 10. April.

Liverpool, 11. April. (Telegr. Baumwolle. Muthmaßlicher
Um 3900 Ballen. Ruhig. Tagesimport 5 allen.werbe 11. April. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

eenlation und Export 500 Ballen. Weichend.en Middl. nrit Lieferungen: AprilMai 49 Käuferpreis, MaiJuni 4 Käuſer
preis, JnniJuli e Verkäuferpreis, JuliAuguſt 422 Käuferpreis, AuguſtSeptember
4 Känuferpreis, September Oktober A. Käuferpreis, Oktober November
Käuf erpreis, November Dezember 4 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Vresſatt, 10. April. gink: umſatzlos.

e Amſierd H. April. Bancazinn 45.
Hamburg, 10. April. Silber 85,50.
London, 11. April. Silber in Barren 28,70.
Condon, i9. April. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 10 sh., H. 5 Lſirl. sh.
London 11. April. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Monat 4 W Lſtrl. u 90
London 1. April. Blei ſpan. 9 z Lſtrl., eugl. Wfs Lſtrl., Zinn 699 Lſtx.

Zink 157 Lſtrl. Autimon Lſtrl.
Glasgoro, H. April. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 103 d. Ruhig.
Elnsgotv, II. April. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants

h. Stetig-e ewYork, 9. April. Zinn Straits 19,45 Doll., Eiſen Nr. I Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Secwarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.

Freitag, den 13. April.
Erſt ſtark wolkig, kühl, feucht, ſpäter meiſt aufklärend und angenehm.

Nehel an den Küſten. Strichweiſe Hagel. Nachtfröſte.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Nub
Saale nnd Uunſtrut.

ſcher Hafer loco 136-144 Mk. v J Fall Wuchs»Köln, 11. April. Weizen alter bieſiger loco 15,50, neuer dieſiger 14,50, fremder Hamburg, 19 April. Futterſtoſſe. Palmkuchen Hoitice 105 Mt. für an. 6loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco i5,00, per angeboten. Coegsnußtucen, dentſche 154——155 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll Stranßfurt II. April 12. April X 6,03 D
Dezember Hafer alter hieſiger ſoco neuer bieſiger 15,50, fremder 15,25. faatkuchen 130 Mt. für Ww6 Kg. angeboten Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für e 1.72. u „72. oMaunuheim, 11. April. Weizen per Mai 14.70 Mt. per Juli 14,55 Mk. geboten. Rapsinchen 115— 130 g. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf Trotha o 148. r 7
per Nov. 14,85. Roggen per Mai 12,50 Mk., per Juli 12,75 Mt. per Rov. 12,90 e. i000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 10600 Kg. zu notiren. Alsleben 10. 9 1,19. 11. u 1,16. ,9 2

Hafer per Mai 14,00 Mk., per Juli 13,90 Mk., per Rov. 13,35 Mk. Mais per r DHapburg, 16. April. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 10,75 Mk., aus Schiffen zu er
Mai 10,90, per Juli 11,90, per Nov. 11,90. warten April 10 Mk., e n Mk., 8,40 Mk., SeptemberOktober Elb e.Hamburg, 11. April. Weinen loco feft, holſteiniſcher kocs neuer 136— 739 Mr. 8530 Mk. HedruarZä; Tone Feſt 3 0. 0,32. 11. April 030 0,2 2T Nossen loco feſt neclenburgiſwer loco neuer 123-133 Mt., ruſſiſcher loco feſt. r h ä April. Ehiliſalpeter 10 R. M d. für gewöhnliche, 10 sh. V d. De e ws r J v W 99 S

rei en i ne K. hen her Kiat-gum 224 Gd. 7,70 Dr. ver Herdg 809 Hülſenfrüchte. gen t u ld I 7Gd., 8,665 Br. Roggen per Frühjahr 6,28 Gd., 6,30 Br., per MaiJuni 6,32 Gd., Verlin, 10. April. Nmllich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24——40 Mk. Speiſe a 7 en n en. v 1551. 0576,34 Br. Mais per MaiJuni 5,653 Gd., 5,55 Br. Hafer per Frühjahr 7,23 Gd., bohnen, weiße 20 50 Mk. Linſen 30 70 Mk. ver 100Kg. Erbſen per 1090 Kg. Koch Waren E. 5 216. u 208. 0, 2
7,25 Br. wagre 159 185 Mk. bez, Futterwaare 129 143 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen enderge v wPeſt, I. April. Weizen behanptet, per Frühjahr 7,57 Gd., 7,59 Br., per Herbſt 190--215 M. h

r. G on 1 5 v e G 41 1607,50 un jCoursnoti e h e Induſtrie Actien.onur 1 0 trungen do. do. XV-XViII., intündb. 4 103,09 bz. G Transkautaſiſche 3 854,30 G amnbirger Com. u. Disk. Bank 4 |105 39 G
do. do. bis 1900 4 03.90 bz. Warſchau Wiener er 4 o 00 önigsberger Vereinsdant 5, Archimedes tet 22der Berliner Börſe vom 11. April. Pr. Hyp.-V.- A.G. Certif 101,70 bz. do Ser a o 50 KLübecker Commerzbane 10 G VBan Ausführung S 85,75 GE C Rhein. Hyp.Pfd. 1890. h 4 3 ler errehhe 4 101 40 bz. Mecklenburger Hypothbeken 8 49. 75 vz B Berl. Charlottenburg. h T. 893,00 bz. Grgänzungs ourſe.) do. 222 er 31 96,20 G Wladikawkas. l 4 99 3 G Norddeutſche Grund-Credit 1 95,69 G t do. Nenftadt 2 0 87,75 GSchlef. Boden Credit- Bank 5 n ZarskoeSelo h 5 95,75 G Oefterreichiſche Länderbank z D7 S Paſſage konv. e 3 2 71.99 Gd t o d d St ts do. do. do. rz. à o. V. Anatoliſche h or20 Oidenburger Spar u. Leiöbank. 72 00 z B P.Witmersdorf 26 1365 bz. G 1eu ſche Condb un gatspapiere. do. do. do. z. à i60. 4 103560 Portug. Eifendahn-Dol. s 4930 Preußiſche Jmmob. M. v. St. s 2315 6 Bazar. t
do. do. do. unk. dis 1905 4 do. t 30,50 bz. G do. Leihhaus konv. Berliner Lagerhof c 77 9Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. à 100. weizer Centralbahn 1880. 4 Rhein.«Weſtf.Bank e do. do St. Pr.e 1867 III 4 136,99 B z e v do. v 1883 er 4 w. Weimarer Bant konw.. III B 2 ne Boe r a b GBaieriſche Präm.-Anleibe 4 114090 bz. t 340345 3 do. len Weſtfäliſche Bank. 9 114, 10 raunſchweiger Jnre 22,50 eBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe s CiſcubahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſthbahn. e Wiener Bankverein 7 Bizke, Metallind i 99,50 ba. G

Köln.Mind. Pr.Anth 33 132. I bz. Serb. Eiſendadn Hyp. Obl. A. 5 66 25 bz G Wiener Uniondank h Souriottenvurger verk.Deſſauer St.Pr.-Anl.. e 31 134,50 B Ber Mä t In A B zu 99 80 G do. do. Lit. B.. 5 57,50 bz. G Cyem. Fabrik Sche i 29 237,59 vz GHamb. 50 Thir.Looſe 3 129560 63. S i. 500 WilbelmLuxemburg S Obli gtionen induſtrieller Eeſellſchaften Danziger Oetimüdle. 58.60 bz.Sübecker 128.90 B VBrnmichwei iſche e e 17 106 09 bz. Manitoba 41 97 75 bz. g e Düſſeldorfer Waggon 14 139, GMeininger 7 fl-Looſe 25,30 G irre Bann m. 4 d re NortheruPac. I. bis 1912 6 II09 80 g* S verfelder Farbvenfabrik. e 264,90 bz,Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 1126,00 G Magderur Viümag 2 8990 bz do. II. dis 1933 Allgem. Elektr. Geſellſchaft. I101,40 bz. Friſter Roßmann (onv. R eee un Wer r do. III. rz. 1937 6 80,75 G Aſcherslebener Kaliwerke e e GBummi Fabrik Fonrobert 1.69tn vor. 75 c 110330 bz. G Dreg. Railw. u. N., rz. 1925 74,70 bz. G Bochumer Gußſtahl. do. Voigt Winde. 8 1135,0 vAusläudiſche Fonds d i 4 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 h 6 96 25 bz. G Defſaner Gas. III 7777 do. Volpi Schlüter 3 86,00 bz. Gh J Moken jedr. u. bau do. do. rz. 1931 5 82 19 bz. Dortnunder Unron 5 110,10 G Hardurg- Wien Gummi. 30,8 bz. Brer T h D z r 3 zu 9050 6 Gr. Berliner Pferdebahn f. u. I. r i 6ralien. Nathb ſd. r. 4 84,00 B c an 77 z 7 t amburger Packerfahrt be i ev ing 4 ifeng. dRepehgeg e III zu 2 94,40 bz G e Südbahyn. 75 v 98. 90 G Eiſcubahn-Stamm-Prioritäts-Actien, enckel Obligationen e e h en Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 25 1404.99 bz.
Oeſterr. PapierRente. B 94 60 G Weimar Geraer 103,50 G r iberntd III 4 104,25 B Neuß, Wagenbau 2 8,75 Gdo. Cred. 100, 88 327.59 vz Wer da 7 An Arad Chanad 77 e s 117. 10 bz. aurahtte e r 4 72 Nordd. Eiswerke 3 72,10 Gdo. 1860er Looſe 5 145.60 z 5 104 50 G Breslau Warſchau 62.50 vz. S Leopold Kohlengrube 4 80,50 bz. Oppeluer PortlandCement 1116,76 bz. Gdo. 1864er Looſe 328 00 G Bö Nordb. GolpObi cent DorrmundEnſchede 2225 bz. Rapsta Obligationen PferdebadnGeſellſchaften:Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. e 5 166,10 G Suſgtiedrader Goid-Ool.: hege 41 2 10 325 vz B en e i B Norodentfcher Liovd 4 106.70 B e DoDBOoBD BI 75 108,75 30
do. do. 1866 e 5 151,50 h e t 3 ſt preußiſche Sudbahn. bz. Oderſcht iſche Eitensahnbedarf de ch restauer 131,25 da.Spaniſche Schuld 4 a Du 5 Saalvaon 3 106.75 v. e Eiſen Juduſtrie 4 103,50 G Stettiner 2 7Türtiſche Adminiſtr. IIIIIIIIIIIIIII 5 96,50 G 4 Silber Odi. Weimar Gera III 3 93.90 G PafſageActienBanuverein III 7 192.90 G Sächſ. Stick maſchine De 130,25 G
do. ollOblig. e e 5 7 weit nahe 4 Solvay Obligationen e 5 5390 6 r e e St.P. s r Gdo. 00 es. Looſe v 102,25 9 hen ThaleEiſenwerk. 4 2 r. n ottw. ulv. l2 1 O bz.do. r r bz e 92.70 bz. G CiſenbahnStammActien. p. Thiele- Winkler. III e Wilhelinshütte III es 62, 25 BOſtafr. ZJollObl. III 5 103,70 bz. B e p. St. ar. 3 48,70 G g u Zoologiſcher Garten III 5 n Zuckerfabrik Frauſtadt. IIIIIIIIII 125,75 vz. G

d t t d do. Mittelmeerbahn ſtfr. 3 532.90 bz. n W 7 72 99, erſt h 7 233eu ſche Hypothe euPfandhriefe. Kaſch. Debey r n kw. Weſtvahn 3 Bergwerks und HüttenActien. Bank-diskonto.
AnhaltDefſauer Pfandbr. 1101,0 bz. Kronprinz Rudolfsvahn 93.10 G e z t Amſterd. 22 Berlin 3 (Lomb. 33 bezw. 4). Brüſſel 3.Deuiſch. Gr. Kr.Präm. I. rig do. SESalzkammergut). e in 88.50 c. Baroper Walzwerk. Londen e 2 er W Ware ado. II. Abth. 25 LembergCzernowitzer 3275 6990 Berzelins. e 10 I 60 Wien 4. Ftiallen. Platze 5. Schweiz 5. SkandiD. Gr.K.-B. III. r. 110 32 99,20 Oeſt. ling. Staatsvahn, alte 3 87,40 G e r Braunſchweiger Kohlenwerke 5 naviſche Pläye 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.

i 3 rz r 7 2 828 d v7 W T 40 r e 2 30.00 G Coufaldet BI r 70 Liſſaoon 4. Privat Diskont Wil75 r 20 e v D. edo. VI. r. 100 l 50 do. do. Ergänzungen 3 460 G Reichenderg Pardudißz 7 7 Conſol. Marienhütte 75 n gCoDeutſch. Gruudſch.Obl. I v bz. G do. do. Void-ODol... ſuol.75 G Ungar. Bau igar.). 5 Conſol. Redeny. St. Pr. 2 15.89 z. re unng ürſe.
do. do. do. Oeſterr. Lokalbahn. o G Jtal. Meridionat b z Duxer Kohlen kon. t2 15-,00 v. 1 öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.Deuſtch. Hyp.B.Pfodr. 5 |II0,60 G do. Nordweitbahn gar. 5 104,80 G do. Mittetmeerbahn ſtfr. S 78.80 Genſenkirchener Gußſtahl 34.25 1 Seu S 1 Mt. 25 Pf. i Rudel 320 Mk.

Hamb. Hyp. xzb. a 100. e 191 90 G PiiſeuPriefen h e 4 e en GeorgMarienSt.A. DDDBDDDDBDDoOBIG r 73,20 oz. J Fres. D 0,80 Mk. 1 Lſtr. a 20 Me.
do unkündb. dis 1900. 1103,00 bz. Sudöſter. Bahn (Lomb.) 632.50 eb B do. St.Pr. D.Meinininger. Hyp. Pfd. 20 G do. GoldObt. 2 103, 20) B Jank-Actien. gener Guüſtadl 801, 00 bz. G 3do. H. unkündb. dis 1900 4 1II103,060 G Ungar. Nordoſtbahn rzer Eiſenwerte konv. 5,50 G Gold, Silber- und Papiergeld.
do. Präm. Pfd. I. 60 do. do. GoldObl. 5 AngloDentſche Bant 5 do. do. St.ßr. a 25. G Cours in MarkNordd. Gr.Cred. Pfob. 4 106,90 bz. G do. Eiſenhahn.SilberA. 96,80 Bant der Berliner Kaſſenw. 128,80 G ugo BergwerkPomm.-Hyp.-B. III. IV. neue rz. 100 4 Gr. Ruſſ.Eiſendahn Geſellſchaft 381,75 Bant fur Sprit und Prod 372.76 z. G Fnowrazlaw, SteinſalzB. 4325 Dollars e per St. u
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S püäte
[12) Kriminal Roman von Conan Doyle.
Drei Raubvögel, die auf der Felſenſpitze über ihnen geſeſſen

hatten, flogen erſchreckt auf, als ſie der neuen Ankömmlinge
anſichtig wurden. Jhr heiſeres Geſchrei weckte die Schläfer, die
verwirrt um ſich blickten. Der Mann richtete ſich ſchlaftrunken
auf und ſtarrte in die Ebene hinunter, die noch vor Kurzem ſo
verödet geweſen war und der auf es jetzt wimmelte von Menſchen
und Thieren. „Ein Fieberwahn“, murmelte er, die Hand an
die Stirn legend. Das Kind ſtand neben ihm, hielt ſich au ſeinem
Rock feſt und ſah mit großen, verwunderten Augen umbher.

Den Rettern gelang es ſchnell, die beiden Wanderer zu
überzeugen, daß, was ſie ſahen, keine Täuſchung ihrer Sinne,
ſondern Wirklichkeit ſei. Einer der jungen Leute hob das kleine
Mädchen auf ſeine Schulter, während zwei Andere ihrem hageren
Gefährten ſtützend unter die Arme griffen.

„Mein Name iſt John Ferrier,“ ſagte der Gerettete; ich
und die Kleine hier, wir ſind die einzigen Ueberlebenden von einund
zwanzig Perſonen. Alle Uebrigen ſind auf dem Wege vom
Süden her vor Hunger und Durſt verſchmachtet.“

„Jſt es Jhr Kind?“ fragten die, welche ihn führten.
„Ja, mir gehört es,“ rief er mit entſchloſſener Miene, „ich

habe es gerettet. Von heute an heißt die Kleine Lucy Ferrier
und Niemand außer mir hat ein Recht auf ſie. Wer ſeid
denn aber Jhr?“ fuhr er fort, ſeine mannhaften, ſonnver-
brannten Retter neugierig betrachtend, „das ſind ja ganz endloſe
Schwärme, die da herangezogen kommen.“

„Faſt zehntauſend,“ verſetzte einer der jungen Leute. „Wir
a die verfolgten Kinder Gottes, die Auserwählten des Engels

derona.“
Von dem habe ich noch nie gehört,“ meinte der Wanderer.

„Eine ſchöne Maſſe Menſchen hat er auserwählt.“
„Scherze nicht über heilige Dinge,“ ſagte der Andere ſtreng.

„Du ſiehſt vor Dir das Volk, welches an die geoffenbarten
Schriften glaubt, die auf goldenen Tafeln dem heiligen Joſeph
Smith in Palmyra übergeben wurden. Jm Staate Jllinois in
Nauvoo hatten wir unſern Tempel gegründet. Jetzt ſind wir
ausgezogen, um vor den gottloſen und gewaltthätigen Menſchen
eine neue Zufluchtſtätte zu ſuchen, und wenn es auch mitten in
der Wüſte wäre.

Die Erwähnung von Nauvoo ſchien bei John Ferrier eine
Erinnerung zu wecken. Oh, jetzt verſtehe ich,“ rief er, „ſeid Jhr
nicht die Mormonen

„Jawohl, die Mormonen ſind wir,“ riefen Alle einſtimmig.
„Und wohin geht Jhr?“
„Das wiſſen wir nicht. Die Hand Gottes führt uns durch

unſern Propheten. Wir bringen Euch zu ihm; er muß ent-
ſcheiden, was mit Euch geſchehen ſoll.“

Sie hatten inzwiſchen den Fuß des Hügels erreicht, wo die
Pilger ſie umdrängten bleiche Frauen mit demüthiger Miene,
muntere, kräftige Kinder und ernſte Männer. Die große Jugend
des Mädchens und die völlige Erſchöpfung ihres Begleiters ent
lockte der Menge Ausrufe der Verwunderung und des Mitleids.
Von neugierigen Schaaren geleitet, ſchritten die Führer der Ge-
retteten unverweilt vorwärts, bis ſie einen Wagen erreichten, der
ſich durch beſondere Größe und prächtige Zierrathe vor allen
andern auszeichnete. Auch war er mit ſechs Pferden beſpannt,
während die andern nur zwei oder höchſtens vier hatten. Auf
dem Wagen ſaß ein Mann von etwa dreißig Jahren, mit ge
waltigem Haupt und entſchloſſenem Blick: der Führer des Volkes
Er las in einem Buch mit braunem Einband, das er bei dem
Herannahen der Menge bei Seite legte, um dem Bericht über
das Ereigniß ein aufmerkſames Ohr zu leihen. Dann wandte
er ſich in feierlichem Ton an die beiden Wanderer.

„Wenn wir Euch mit uns nehmen ſollen,“ ſagte er „ſo
müßt Jhr auch unſern Glauben bekennen. Wir dulden keine
Wölfe in unſeren Reihen. Weit beſſer, Eure Gebeine bleichen
hier in der Wüſte, als daß Jhr wie räudige Schafe die An-
ſteckung in die ganze Heerde traget. Wollt Jhr unter dieſer
Bedingung mit uns ziehen

„Jch ziehe mit unter jeder Bedingung die Jhr ſtellt,“ rief
Ferrier mit ſolchem Eifer, daß die Aelteſten ein Lächeln nicht

Raſche.
(Nachdruck verboten.)

unterdrücken konnten. Der Anführer allein bewahrte ſein ernſtes,
feierliches Weſen.

„Nimm ihn mit, Bruder Siangerſon,“ befahl er, gieb ihm
Speiſe und Trank, dem Kinde auch. Es ſoll Deine Aufgabe
ſein, ihn in unſerer heiligen Lehre zu unterweiſen. Doch
jetzt haben wir lange genug gezögert. Vorwärts. Auf nach

ion!“2 „Auf, nach Ziou!“ riefen die Mormonen im Chor, und der

Ruf pflanzte ſich in der langen Karawane von Mund zu Munde
fort bis nur noch ein dumpfes Gemurmel aus der Ferne her-
überklang. Die Peitſchen knallten, die Räder der großen Fuhr-
werke ſetzten ſich in Bewegung und bald zog die ungeheure
Schaar wieder ihres Weges dahin. Der Aelteſte, der die Sorge
für die beiden Verirrten übernommen hatte, führte ſie zu ſeinem
Wagen, wo ihrer ſchon eine Mahlzeit wartete.

„Jhr dürft hier bleiben,“ ſagte er. „Jn wenigen Tagen
werdet Jhr Euch von Euern Anſtrengungen erholt haben. Ver
geßt aber nicht, daß Jhr Euch von jetzt an zu den Bekennern
unſeres Glaubens zählt. Brigham Young hat es geſagt und
aus ihm hat die Stimme Joſef Smiths geredet, welche die
Stimme Gottes iſt.“

Zweites Kapitel.

Die Blume von Utah.
Dies iſt nicht der Ort, um die Drangſale und Beſchwerden

zu ſchildern, welche die ausgewanderten Mormonen zu erdulden
hatten, bevor ſie ihren neuen Zufluchtshafen erreichten. Von
den Ufern des Miſſiſſippi waren ſie nach den weſtlichen Abhängen
der Felſengebirge gezogen, und hatten dabei eine Ausdauer und
Zähigkeit bewieſen, die nis in der Geſchichte daſteht. Gegenreißende Thiere und feindliche Wilde, gegen allerlei Mühſ

Krankheit, Hunger, Durſt und jedes Hinderniß, das die Elemente
ihnen in den Weg legten, hatten ſie ſiegreich geſtritten, obwohl
unter den Schreckniſſen der langen Wanderung auch dem
Muthigſten bange ums Herz geworden ſein mochte. Als endlich
das weite Thal von Utah im Sonnenſchein zu ihren Füßen aus
gebreitet lag, und ſie aus dem Munde des Führers vernahmen,
daß es das Land der Verheißnng ſei, der jungfräuliche Boden,
welcher ihnen auf ewige Zeiten zu eigen gehören ſolle, da gab
es wohl keinen unter der großen Schaar, der nicht freudig auf
die Kniee geſunken wäre, um ein Dankgebet für ſeine Rettung
emporzuſenden.

Brigham Young zeigte bald in der Verwaltung der Ländereien
ebenſoviel Geſchick, als er bei der Führerſchaft des Volkes be-
wieſen. Er ließ Vermeſſungen vornehmen und Pläne entwerfen,
auf welchen die künftige Stadt verzeichnet war. Ringsumher
wurde Ackerland abgeſteckt und Jedem, ohne Rückſicht auf Rang
und Stand, zugetheilt. Der Arbeiter erhielt Beſchäftigung in
ſeinem Handwerk, der Handelsmann in ſeinem Gewerbe. Jn der
Stadt entſtanden wie durch Zauberſchlag Straßen und Plätze;auf dem Lande wurden Baume gefällt, Wien entwäſſert, ein

gezäunt und bepflanzt, ſo daß ſchon im nächſten Sommer der
goldene Weizen auf den Feldern wogte. Alles gedieh in der
winderbaren Anſiedlung. Mitten in der Stadt wurde der große
Tempel erbaut, welcher einen immer erſtaunlicheren Umfang an-
nahm. Vom erſten Morgengrauen bis zur ſinkenden Dämmerung
waren dort Hammer und Säge unermüdlich beſchäftigt, denn es
galt ein Denkmal zu errichten zu Ehren deſſen, der ſie durch
alle Gefahren ſicher geleitet hatte.

John Ferrier und ſeine kleine Schickſalsgefährtin, die er an
Kindesſtatt angenommen, hatten die Mormonen bis ans Ende
ihrer Pilgerfahrt begleitet. Die kleine Lucy war unterwegs keinen
allzugroßen Fährlichkeiten ausgeſetzt geweſen. Sie durfte den
Zug in dem Wagen des Aelteſten Stangerſon mitmachen, in
welchem ſich außer ihr noch die drei Frauen des Mormonen be
fanden und ſein Sohn, ein eigenwilliges, zwölfjähriges Bürſchchen.
Mit leichtem Kinderſinn hatte ſie ſich ſchnell von dem Kummer
erholt, den ihr der Mutter Tod bereitet. Sie wurde der Lieb-
ling der Frauen und gewöhnte ſich bald an das neue Leben
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unter dem beweglichen Leinwandzelt. Auch Ferrier erholte ſich
nach kurzer Zeit von den ausgeſtandenen Beſchwerden; er wußte
ſich als erfahrener Führer und unermüdlicher Jäger ſeinen neuen

Gefährten nützlich zu machen und ihre Achtung zu erwerben.
Als man das Ziel der Wanderung endlich erreicht hatte, wurde
e ein ebenſo großes und fruchtbares Ackerland zugewieſen wie
allen übrigen Anſiedlern. Außer Brigham Young ſelbſt erhielten
nur die vier Hauptälteſten Stangerſon, Kemball, Johnſton und
Drebber anſehnlichere Beſitzthümer.

Auf dem ihm zugefallenen Strich Landes baute ſich John
Ferrier ein feſtes Blockhaus, das er im Laufe der Jahre ver

größerte, bis es ein geräumiger Landſitz wurde. Er war eine
durchaus praktiſche Natur, geſchickt zu jedem Handgriff, klug und

beſonnen in Allem was er unternahm. Eine eiſerne Geſundheit
ſetzte ihn in den Stand, von früh bis ſpät thätig zu ſein beim
Anbau ſeines Grund und Bodens. Dieſer angeſtrengte Fleiß
rn ihm reichliche Früchte und ſein Hab und Gut mehrte ſich
zuſehends.

Nach Ablauf von drei Jahren beſaß er mehr als ſeine
Nachbarn, nach ſechs Jahren war er wohlhabend, nach neun
Jahren reich, und als zwölf Jahre um waren, gab es in der
ganzen Stadt am Salzſee kaum ein Dutzend Leute, die ſich mit
ihm vergleichen konnten. Von dem großen Binnenſee bis zudem WahſatchGebirge kannte und ſchätzte man John Ferriers

Namen allgemein.
Einen Punkt gab es jedoch, in welchem er den Anforderungen

ſeiner Glaubensbrüder nicht genügte. Kein Drängen und keine
Ueberredungakunſt konnte ihn bewegen, ſich einen weiblichen Haus
ſtand nach Art ſeiner Gefährten einzurichten. Er gab für ſeine
hartnäckige Weigerung keine Gründe an, ſondern begnügte ſich
damit, unerſchütterlich bei ſeinem Entſchluß zu verharren. Manche
beſchuldigten ihn deßhalb der Lauheit gegen die Relionsgemein-
ſchaft, der er beigetreten war, Andere meinten, er handle ausev ier und wänſgr die Koſten zu ſparen. Wieder Andere
prachen von einer früheren Liebesgeſchichte und ſagten, er habe
im Oſten ein blondes Mädchen zurückgelaſſen, das er nicht ver
geſſen könne. Eins nur war ſicher. Ferrier blieb ein für allemal
unvermählt. Jn jeder anderen Hinſicht unterwarf er ſich aber

den herrſchenden religiöſen Gebräuchen und galt für ein ſtreng
gläubiges Mitglied der jungen Anſiedlung.

Lucy Ferrier wuchs in dem Blockhaus auf und half ihrem
Pflegevater bei allen ſeinen Unternehmungen. Das Kind gedieh
in der Bergluft und den balſamiſchen Fichtenwäldern beſſer, als
wenn es die Fllese der beſorgteſten Mutter und Wärterin ge
noſſen hätte. Wie die Jahre flohen, wurde ihre Geſtalt ſchlanker
und kräftiger, ihre Wangen rötheten ſich, ihr Schritt gewann
an Elaſticität; allmählich und unmerklich hatte ſich die Knoſpe
zur Blume entfaltet. Mancher Wanderer, den ſein Weg auf der
Landſtraße an Ferriers Beſitzthum vorbeiführte, ſah dem an
muthigen Mädchen mit Wohlgefallen nach, wenn ſie durch die
Weizenfelder ſchritt oder auf ihres Vaters Muſtang einhergeritten
kam, den ſie leicht und ſicher zu regieren verſtand, wie ein echtes
Kind des Weſtens.

Zur Zeit, als John Ferrier für den reichſten Farmer an
der n Küſte des Stillen Oceans galt, war Lucy zur Jung-
frau erblüht; unverſehens hatte ſie die Schwelle der Kindheit
überſchritten und nun kam auch für ſie der Tag, an dem ſie das
Erwachen eines neuen, ſchöneren Lebens in ihrem Jnnern mit
Stolz und Freude empfand. Ein Ereigniß trat ein, das
nicht nur für Lucys Zukunft von den wichtigſten Folgen war,
ſondern auch auf das Schickſal vieler Anderer einen entſcheidenden
Einfluß übte.

An einem warmen Junimorgen waren die „Heiligen des
Jüngſten Tages“ nach ihrer Gewohnheit, geſchäftig wie die
Bienen, die ſie ſich zum Vorbild erwählt hatten. Ueberall auf
den Feldern und in den Werkſtätten vernahm man die Zeichen
menſchlicher Thätigkeit. Auch auf den ſtaubigen Landſtraßen
herrſchte ein buntes Leben; dort trabten lange Züge ſchwer-
beladener Maulthiere einher, die alle nach dem Weſten zogen,
denn das Goldfieber war in Kalifornien ausgebrochen und wer
zu Lande dorthin wollte, den führte ſein Weg an der Stadt „der
Auserwählten“ vorbei. Zugleich mit den Schaaren dieſer Ein
wanderer, die ſich mit ihren ermatteten Thieren mühſam weiter
ſchleppten auf der endloſen Fahrt, begegnete man großen Heerden
von Schafen und Jungvieh, welche die ferner gelegenen Weide
plätze verlaſſen hatten. (Fortſetzung folgt.)

Schiff bruch
(Schluß.)

ſei „„Schiffbruch!“ murmelte der Prinz. „Soll das ein Zeichen
ein

Dann tritt er heftig auf die Wand zu, nimmt das Bild
herab und ſtellt es in die Ecke.

„Jch mag's nicht ſehen!“ ſagte er. „Es iſt ominös! Weiß
der Teufel, wie es kommt, aber ſeit Tauenzien bei Hof
iſt, komme ich nicht mehr los von bangen Ahnungen! Der
Ruhm des großen Friedrich ſcheint mir löcherig zu werden!“

Er wirft ſich angekleidet auf das Bett.
„Bleib' hier, Noſtitz!“ befiehlt er. „Leg' Dich aufs Sopha!

Jch mag nicht allein ſein! Mir grauſt es, die weiße Frau hat
mein Jnneres in wilde Erregung verſetzt!“

Noſtitz legt ſich nieder. Der Prinz löſcht die Lichter.
„Schlaf wohl,“ ſpricht er, „der Himmel mag wiſſen, wie

zeitig man uns morgen wecken wird
Bald verkünden tiefe Athemzüge, daß ein wohlthuender

Schlummer die Beiden umfangen hat.
Trommeln wirbeln, Signale ſchallen, Kommandorufe er-

tönen, Waffen klirren das Unwetter bricht los. Jm Galoppſauſt der Jeinz von Noſtitz gefolgt, die Reihen der Truppen ent

lang. Er ſieht bleich aus. Das Unruhige, Nervöſe in ſeinem
Weſen iſt heute noch viel mehr erkenntlich als ſonſt.

Ein Kanonenſchuß dröhnt von der feindlichen Seite her.
„Jungens,“ ruft der Prinz, „jetzt wird man uns zum Tanze

aufſpielen! Zeigt, daß Jhr gute Tänzer ſeid
Und grüßend ſprengt er an den Trupen vorbei. Auf ein

Wirthshaus an der Landſtraße geht der Ritt zu. Hierher hat
der Prinz ſeinen Stab beordert, hier will er mit ihm zuſammen
treffen. Als man das Gaſthaus erreicht hat, iſt die Schlacht
ſchon in vollem Gange.

„Saalfeld,“ ruft der Prinz und wirft einen Blick auf die
Stadt, „mag Dein Name ein Ehrenname in der preußiſchen Ge
ſchichte werden

Vor dem Wirthshaus ſtehen viele Pferde, die von den Sol
daten gehalten werden. Auch ein Reiſewagen hält hier, auf dem
ein Lakai und ein Kutſcher in Livree ſitzen.

Hiſtoriſche Novelette aus trüber Zeit (1806) von Ernſt Lothar. (Nachdruck verboten.

Der Prinz und Noſtiz ſpringen vom Pferde. Schnell ſchreitetder Erſtere auf die Gaure zu, in der er ſeine Offiziere ſieht.

Er öffnet die Thür
Und dann taumelt er todtenbleich zurück, Noſtiz fängt ihn

in ſeinen Armen auf.
„Die weiße Frau!“ flüſtert der Prinz und zeigt in das

Zimmer.
Beſtürzt ſpringen die übrigen Offiziere hinzu: ſie machen

ſich um den Prinzen zu ſchaffen. Er rafft ſich auf, feſten Schrittes
tritt er in das Gaſtziminer.

Eine weiß gekleidete Dame ſitzt an einem der Tiſche. Angſt
und Verſtörung liegt auf ihren bildſchönen Zügen. Einer der
Stabsoffiziere tritt auf den Prinzen zu.„Die Comteſſe Marianne Einſiedel,“ ſagte er meldend und
zeigte auf die junge, weißgekleidete Dame, iſt auf der Reiſe vonJimenau nach Leipzig begriffen und bittet Ew. Königl. Hoheit
um Geleitſchein!“

Der Prinz verneigt ſich gegen die Dame, die ſich erhoben

„Jhr Wunſch iſt mir Befehl, gnädigſte Comteſſe,“ ſagte er.
Er ſpricht einige Worte mit einem der Offiziere, dann wendet er
ſich wieder an die Comteſſe:

„Reiſen Sie glücklich, Comteſſe!“
„Und mit Jhnen ſei Gott,“ entgegnet die Gräfin in war-

mem Ton.
Der Prinz grüßt, dann ſagt er zu ſeinen Offizieren:
„Zu Pferde, meine Herren
Und gleich darauf galoppirt die kleine Cavalkade vor

Die Bläſſe aber will nicht aus des Prinzen Geſich'
weichen.

„Die weiße Frau,“ flüſtert er. Noſtiz hört es.
„Pah,“ meint er. „Wir haben uns getäuſcht geſtern

Abend
Der Prinz ſchüttelt den Kopf.
„Jch habe ſie zu deutlich geſehen,“ entgegnet er. „Jch kann

den Gedanken an ſie nicht los werden! Und dann das unglück
liche Bild Schiffbruch
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Er ſchüttelt ſich.
Kalt fährt der Herbſtwind über die Stoppeln. Unaufhaltſam

dringen die Franzoſen vor.
„Die preußiſchen Adler haben das Fliegen verlernt!“ ruft

der Prinz: „Komm Noſtitz, wir wollen ſehen, was zu retten iſt!“
Und direkt auf die fliehenden Preußen los jagen Louis

Ferdinand und ſein Adjutant. Aber ſeine ermunternden Zurufe
gehen in dem Lärm verloren, und wo man ſie hört, beachtet
man ſie nicht. Eine heilloſe Verwirrung entſteht, es giebt nichts
mehr zu halten, nichts zu retten.

Und da jagt in voller Carriere ein franzöſiſches Huſaren
Regiment heran. Die Flüchtigen werden überritten, ſchon ſind
der Prinz und Noſtitz handgemein mit den feindlichen Reitern.

„Die weiße Frau hat nichts Gutes bedeutet,“ ruft der Prinz
und ſchlägt dabei auf die Gegner ein.

„Nehmen Sie den Ordensſtern ab, Königliche Hoheit!“ giebt
Noſtitz zur Antwort. „Man erkennt Sie!“

er Prinz will den Stern des Schwarzen Adler-Ordens
von der Uniform löſen. Aber das geht nicht ſo ſchnell, da er

ſich fortwährend der feindlichen Säbelhiebe erwehren muß. Er
nimmt ſeinen Hut und bedeckt damit den blitzenden Orden.

Da erhält er von einem rieſigen franzöſiſchen Wachtmeiſter
gen Stich, der durch den ganzen Körper geht. Er ſinkt vom

erd.
„Es iſt vorbei, Noſtitz!“ ruft er ſterbend. „Die weiße Frau

hat Recht gehabt
Noch eine Strecke ſchleift den zu Tode Verwundeten das

ſcheue Roß mit. Noſtitz verſucht, ihn auf ſein eigenes Pferd zu
heben.

„Es iſt nutzlos ſtöhnt der Prinz.
Da wird auch der treue Adjutant ſchwer verwundet und
bricht zuſammen. Noch einen Blick wirft er auf den Prinzen
todt und ſtill liegt dieſer da.

Es iſt nichts mehr zu retten: die Preußen ſind geſchlagen
ihr Führer todt; in wirrer Flucht eilt Alles auf Jena zu, um
hier zwei Tage ſpäter mit in den großen Schiffbruch hinein
geriſſen zu werden, welcher die Monarchie Friedrich des Großen
dem Untergange nahe brachte.

4

J r

x Kleines Feuilleton.

Allerlei.
Die „Weißen“ in Afrika. Allbekannt iſt, daß die

Weißen Afrika erobern, ſowie, daß mancher Weiße von den dor
tigen Schwarzen aufgefreſſen wurde; daß die Schwarzen aber
auch mit Vorliebe Weiße trinken, iſt eine Thatſache, welche
nicht ſo bekannt ſein dürfte. Wir waren, ſo ſchreibt der „Berl.
Lok.Anz.“, vor Kurzem zufällig Zeuge, wie von dem DeutſchenReichs Poſtamt in Hars Seigan im Comptoir der Berliner

Bier'ſchen Weißbier-Brauerei eine Geldkarte mit einem Betrage
für dorthin geliefertes Weißbier einlief. Auf unſere Verwun-
derung hin, wie es möglich ſei, dieſes eigenartige Berliner Ge-
bräu ſo weithin zu verſchicken, ohne daß es verdürbe, wurde uns
bereitwilligſt folgende intereſſante Auskunft: Den erſten Verſuch
der Verſendung Berliner Weißbiers machte die Brauerei im
direkten Auftrage des Dr. Brehme im März 1892. Damals
war noch kein direkter Dampferverkehr mit Oſt-Afrika, und der
Transport eines Kiſtchens mit 100 Flaſchen Weißbier mußte
über Marſeille und von dort aus von einem franzöſiſchen Dampfer
erfolgen. Unmuth über das deutſche Collo mag wohl der Grund
geweſen ſein, daß daſſelbe, vielleicht abſichtlich, mit dem fälligen
Dampfer noch nicht befördert wurde, ſondern, nachdem das Collo
mehrere Wochen in Marſeille in Hitze und Regen gelagert, erſt
mit dem nächſtfolgenden. Bei der Ankunft in Oſt- Afrika war
der Beſteller, Dr. Brehme, grade auf einer mehrmonatigen Ex-
pedition begriffen, und als er heimkehrte, fand er die Sendung,
wie nach dieſen Zwiſchenfällen zu erwarten war, zum Theil ver
dorben vor. Dieſer Mißerfolg hielt die Brauerei aber nicht ab,
noch weitere Verſendungsverſuche nach Oſt-Afrika zu machen,
zumal viele der Herren von der Schutztruppe dieſes edle Naß
hier in Berlin zu würdigen gelernt hatten. Seit einiger Zeit
beſteht nun ein reger Verſandt von Weißbier ſeitens der Brauerei,
da man darauf gekommen iſt, das Bier meiſt nur in kleinen
Flaſchen, nach Art des Champagners, feſt zu verkorken. Wir
hatten Einblick in Correſpondenzen der Brauerei mit Hauptmann
von Tettenborn ſowohl als auch mit der Offizier-Meſſe in Tanga,
nach welchen das Weißbier innerhalb ſechs Wochen tadellos in
die Hände der Beſteller gelangt und aus Mangel an Eis in mit
Waſſer gefüllten Zinkkiſten gekühlt wird. Auf dieſe Weiſe wird
das Weißbier in dortiger Zone zu einem ſehr erfriſchenden und
bekömmlichen Getränk, welches auch die Schwarzen gern genießen.
Wie ſehr ſich Weißbier in den Küſtenſtationen Oſt-Afrikas ein
zubürgern ſcheint, geht aus der launigen Zuſchrift auf einer
Poſtkarte hervor, nachdem eine Kiſte mit Gläſern, Würfeln,
Bechern 2c. eher dorthin gelangt war, als das erſehnte Bier:

Tanga, Deutſch-Oſtafrika.
Was nützet uns der Knobelbecher,
Was nützet uns das Glas der Weißen,
Wenn Weißbier fehlt dem durſt'gen Zecher?
O ſagt uns nur, was ſoll das heißen

Neumann, Barth, Finſter, Schloßzek,Rattenſchinder. Einpauker f. Schwarze. Poſtſchwede. Zollonkel.
Worauf von hier aus nachſtehende Erwiderung abging:

Run, bleibt doch nur gemüthlich, Kinder,
Wenn Neumann auch, der Rattenſchinder

D

Und all' Ihr Andern noch ſo ſchreit,
Der Weg bis Tanga iſt zu weit,
Als daß man Euch, gleich Hexerei,
Das Weißbier ſchickte eins, zwei, drei!
Jetzt iſt doch, wie wir wollen hoffen,
Das Weißbier bei Euch eingetroffen;
Und damit es nicht mehr paſſirt,
Daß Euch das. Bier dort alle wird
(Wer denkt auch, daß in ſolchen Haufen
Man dorten könnte Weißbier ſaufen)
Dann müßt Ihr ſtets in ſolchen Fällen
Das Weißbier früher Euch beſtellen!
Auf Euer Aller Wohl trinkt hier
Mit beſtem Gruße: Albert Bier.

Ein Aprilſcherz, al Croseo, vielleicht der erfolgreichſte
und umfangreichſte zugleich, der je dageweſen iſt, wurde, von dem
bekannten Humoriſten Artemus Ward im Jahre 1860 inſcenirt

Opfer war faſt die geſammte Einwohnerſchaft der Ameri
kaniſchen Stadt Cleveland (Ohio). Am 31. März jenes Jahres
erſchien in der dortigen Zatung „Plain Dealer“ die begeiſterte
Schilderung eines wenige Meilen von Cleveland aufgeſchlagenen

u Es hieß darin u. A.: „König und Königin
ind direkte Nachkommen der Pharaonen. Sie haben ſchon die

ganze Welt durchzogen, und die auf ihren Reiſen erworbenen
Kurioſitäten bilden eine durch ihre Seltſamkeit und orientaliſche
Färbung ſo eigenartige und maleriſche Sammlung, daß es in
einem Theile der Welt eine ähnliche geben kann. Die Wahr-

ſagekunſt des bejahrten Königspaares grenzt an das Wunder-bare. Es wird behauptet, daß ſie ſich hen verſchiedene Male

verjüngt haben und eigentlich gar nicht wiſſen, wie alt ſie ſind;
ſie waren ſeit Jahrhunderten Augenzeugen aller großen Weltereigniſſe und ſind im Beſitze der Geheime verlorener Künſte

und Fertigkeiten. Der Zigeunerkönig macht mit ſeinem bis auf
die Erde hinabwallenden weißen Bart einen unbeſchreiblich ehr
würdigen Eindruck. Die Tochter iſt an einen anderen Nach
kommen der Pharaonen vermählt, an ein Jdeal männlicher
Schönheit. So paſſen ſie gut zuſammen, denn die junge Frau,
eine zweite Kleopatra, iſt von traumhafter Lieblichkeit; erſt beim
Anblick dieſer dunklen Schönheit wird die Verzauberung des
Antonius klar und begreiflich. Groß iſt ihr Reichthum an edlen
Pferden, viele ſind von rein arabiſcher Raſſe, darunter ein
milchweißes Roß, für das dem Stamme ſchon fabelhafte Summen
geboten waren, aber ohne Erfolg, da ein Aberglauben herrſcht,
daß eine Trennung von dem Wunderthiere dem Stamme Un-
glück bringen würde.“ Die Bewohner von Cleveland und Um
gebung wurden dringend ermahnt, den Beſuch des Lagers am
nächſten Tage nicht zu verſäumen, da die Zigeuner am 2. April
ſchon ihre Zelte abzubrechen und weiterzuziehen gedächten. Der
I. April ſah denn auch ganz Cleveland in Bewegung. Schaaren-
weiſe zogen die Einwohner hinaus, zu Wagen, zu Pferde, die
Mehrzahl auf Schuſters Rappen. Da nun aber weit und breit
von einem Zigeunerlager nichts zu ſehen war, ſo dämmerte in
ſchlaueren Gemüthern endlich die Erkenntniß auf, daß ſie rein
gefallen ſeien; natürlich war raſch der Entſchluß gefaßt, es den
guten Freunden und Nachbarn ebenſo ergehen zu laſſen. Die
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Zurückkehrenden erzählten den ihnen entgegenkommenden Schaaren,
es wäre in der That etwas Wundervolles und nicht um Alles
in der Welt hätten ſie dieſen Anblick verſäumen mögen. Andere
gingen in der Stadt von Haus zu Haus und ermunterten die
weniger Neugierigen zum Hinausgehen. So ging das luſtige
Treiben bis zum ſpäten Abend und bis faſt Niemand mehr in
Tleveland war, der nicht dem Jux zum Opfer gefallen wäre.
Das Beſte war, daß Niemand dem Humoriſten den Scherz übel
nahm, und daß man ſich Monate lang mit Vergnügen daran
erinnerte.

Ueber ſpaniſche Verhältniſſe lieſt man in engliſchen
Zeitungen oft recht ergötzliche Nachrichten. So brachte neuer
dings die „Pall Mall Gazette“ nachſtehende Notiz: „Eine der
ne der Unbeliebtheit des Herzogs von Aoſta während
einer kurzen Regierung in Spanien, die durch freiwillige Ab
dankung endigte, war, daß er ſich nicht die Mühe gegeben, die
umſtändliche Etiquette des Escurials (17) zu ſtudiren, und im
Gegentheil den Zweck zu verfolgen ſchien, einfache Manieren in
einem Lande einzuführen, wo ſogar das Bettlergeſindel, das ſich
in lumpige Mäntel drapirt, ſich gegenſeitig mit Sennor Caballero
(err Ritter) anredet. Der Bruder des ietzigen Königs von
Jtalien ſagte einſt einem Eſelstreiber, mit welchem er auf einem
Feldwege bei einer ſengenden Sonnenhitze einige Worte wechſelte,
er ſolle ſeinen Hut aufſetzen. Amadäus vergaß nämlich dabei,
daß er durch die einfache Aufforderung an einen Unterthan, ſich
in ſeiner Gegenwart den Kopf zu bedecken, denſelben zum ſpani-
ſchen Granden machte. Der General Prim, der an der Seite
des Königs ſtand, riß dem Eſelstreiber den Hut vom Kopf, warf
die Kopfbedeckung auf die Erde und ſetzte den Fuß darauf, in
dem er dem Burſchen eine Hand voll Goldſtücke anbot. Der Eſels
treiber jedoch lehnte das Geld ab und ging rachebrütend von
dannen. Einige Tage darauf wurde Prim ermordet. Jm Volke
ging das Gerücht, daß der ſchwerbeleidigte Eſelstreiber, dem der
Adelstitel vorenthalten worden war, der Thäter geweſen. Hierzu
bemerkt die „Köln. Volksztg.“: Die r Geſchichte iſt aus den
Fingern geſogen. Erſtens tragen in Spanien die Eſelstreiber
keinen Hut und gehen mit bloßem Kopf ſelbſt bei der greulichſten
Sonnenhitze. Hierin kann nur ein Neger es einem Spanier
zleichthun. Zweitens genügt zur Verleihung der Grandezza nicht
die bloße Aufforderung des Königs, ſich in ſeiner Gegenwart
den Kopf zu bedecken. Die Sache iſt denn doch nicht ſo einfach.
Schließlich ſei noch bemerkt, daß der General Prim ſchon todt
war, als Amadäus den Fuß auf ſpaniſche Erde weg Dieſe
Angabe wird genügen, um die Wahrhaftigkeit der Geſchichten,
die ſich „Pall Mall Gazette“ aus Madrid ſchreiben läßt, deutlich
hervorzuheben.

Der Coupeſchwätzer. Ein guter Mittel, um läſtige
Schwätzer abzuſchrecken, hat neulich ein Humoriſt erfunden, der
bei ſeinen regelmäßigen Fahrten auf der Berliner Stadtbahn
oft den Attacken ſogenannter Coupéſchwätzer ausgegeſetzt iſt.
Schon an der Station Alexanderplatz ſetzte ſich ein Herr neben
ihn, dem man es ſofort anſah, daß ihm der Mund weh that,
wenn er nicht reden konnte. Bald war auch eine Uuterhaltung
„angeknüpft“. „Wiſſen Sie ſchon das Neueſte von Gladſtone?“
begann der Plagegeiſt. „Gladſtone? Gladſtone?“ fragte mein
Freund. „Wer iſt das?“ Der Mann ſchwieg einige Minuten,
dann fing er wieder an. „Na, auf die Entwickelung der Kriſe
in Jtalien bin ich wirklich neugierig. Was meinen Sie, wird
ſich Crispi halten „Crispi? Crispi? ſagte mein Freund.
„Wer iſt das Jch habe noch nie von ihm gehört!“ Der Politiker
warf ihm einen verwunderten Blick zu, dann ſchwieg er bis Station
Börſe. Aber der Unterhaltungstrieb gewann bald wieder die
Oberhand. „Was halten Sie von Bismarck's Ausſichten
Glauben Sie, daß er jemals wieder ans Ruder kommt?“ „Bis-
marck? Bismarck?“ rief der Schalk. „Zum Kuckuck, Herr? Sie
ſcheinen mehr Leute zu kennen, als ich und Andere!“ Endlich
ſpringt der Gefoppte auf, dann beſchließt er aber, Gleiches mit
Gleichem zu vergelten und fragt in höhniſchem Tone „Da haben
Sie wohl auch nie von Adam gehört, Sie Mein Freund
ſieht auf und erwidert: „Wie hieß er denn mit Zunamen

Vom Tage.
Aus St. Espiritus (Jnſel Cuba) 28. J 3 wird der

„K. V. Ztg.“ geſchrieben: Der hieſige Alcalde erzählt mir Folgendes.
Schon ſeit Monaten bin ich ſelten zu Hauſe; denn mit einer ganzen
Brigade von Gendarmen und Guardia Rural bin ich beſchäftigt mit
der Verfolgung eines gewiſſen Manuel Garcia, eines berüchtigten Räuber

hauptmanns, der mit einer ganzen Schaar Banditen ſchon ſeit Fahren
die ganze Strecke Landes zwiſchen dieſer Stadt und Puerto Principe
fürchterlich heimſucht und raubt und plündert und mordet, ohne daß
es je möglich geweſen wäre, dieſen Menſchen auffangen zu können.
Dieſe etwa 30 Quadrat Stunden umfaſſende Gegend iſt wenig bewohnt,
und wegen der vielen Schluchten und Berge und der dichten Wälder
ein gar zu gutes Verſteck für dieſe Zlage der ganzen r In der
letzten Zeit iſt die Tollkühnheit dieſer Bande ganz unerträglich gewor
den. Vor kurzer Zeit verkleidete ſich der Räuberhauptmann als Oberſt
der Armee und gab einigen ſeiner Genoſſen ebenfalls Militär Uniform
und ſtellte ſich in voller Ausrüſtung gegen Mittag in einer Zucker
J und bat den Eigenthümer, ihnen ſeine Zuckerfabrik
und die Maſchinen zu zeigen. Er wußte, daß der Beſitzer ſelbſt nicht
da war und daß der erwachſene Sohn ihm dieſe Gefälligkeit erzeigen
müſſe. Garcia war überaus artig gegen den jungen Herrn und gewann
ſein ganzes Vertrauen. Der arme Mann ahnte nicht, was ihm vaſſiren
ſollte; er zeigte ihm ſeine ganze Fabrik, und darauf verleitete ihn
Garcia, ihm auch den großen Garten zu zeigen, nur um ihn allein
u haben. Hinter dem Garten ſtanden ſchon die Pferde bereit zur

Flucht. Hinter dem Dickicht der Bäume im Garten hielt ihm Garcia
den Revolver auf die Bruſt und nöthigte ihn, ein Pferd zu beſteiger.
Mit ſeinen Begleitern floh Garcia nun in ſeine Wälder, und von dort
ſchrieb er einen Brief an den Vater des jungen Herrn, worin er ihm
bedeutete, daß er ſeinen Sohn nur mit 30 000 Duros (120 000 Mk.)
vom Tode loskaufen könne, binnen wenigen Tagen müßten dieſelben
an einem beſtimmten Ort im Walde zu finden ſein. Der Vater mußte
die Summe bezahlen; der Sohn wurde darauf mit verbundenen Augen
wieder in die Nähe des elterlichen Hauſes gebracht, ohne etwas von
den Räubern melden zu können. Ein anderer Mann war vor ein
paar Wochen noch unglücklicher. Sein Söhnchen von 15 Jahren ver
ſchwand, ohne daß man wußte, was mit ihm geſchehen war. Nach
einiger Zeit erhielt er einen Brief des Garcia, der ihm angab, daß ſein
Sohn in ſeiner Gewalt ſei; wenn er aber 2000 Duros an einem ge
wiſſen Tage an einem Ort im Walde niederlege, ſo werde er ſeinen
Sohn zurückerhalten, ſonſt werde er ihn umbringen. Der Mann war
ein kleiner Gutsbeſitzer und hatte Mühe, mit ſeiner Familie ſich durch
zuſchlagen. Geld hatte er nicht und Niemand wollte ihm borgen. Nur
mittels einer Hypothek und mit vieler Mühe brachte er 1000 Duros
zuſammen. Er legte ſie an die bezeichnete Stelle mit der Bitte, ihm
die andern 1000 Duros nachzulaſſen. Garcia ſchrieb ihm zurück, er
müſſe 2000 bezahlen. Der unglückliche Mann that nun das Unmög-
liche und brachte die übrigen 1000 Duros auch an die Stelle und er-
wartete die Rückkehr ſeines Söhnchens. Aber umſonſt. Garcia hatte
ihn doch umgebracht. Seit dieſen Ereigniſſen iſt nun die ganze
Umgegend in Angſt und Schrecken vor dieſem Ungeheuer. Er iſt
aber mit einem ſolchen BanditenScharfſinn begabt, daß er bisher
alles vereitelte, was die Polizei erſonnen hatte, um ſeiner habhaft
zu werden.

Muthmaßlicher Raubmord. Am Dienstag früh wurde, ſo
ſchreibt das „Wiener Vaterland“, in der Sandſtätte des Peter Jung-
reithmeier, die ſich hinter dem Arſenalgebäude befindet, ein Mann todt
aufgefunden. Der Leichnam wurde als der des Georg Mieß, zu Geigl
in Salzburg geboren, nach Wien zuſtändig, im ſtädtiſchen Aſyl und
Werkhauſe beſchäftigt, agnoscirt. Die gerichtliche Obduction ergab,
daß Mieß an den Folgen der im Sturze in die Sandſtätte erlittenen
Verletzungen geſtorben war. Es gelangte zur Kenntniß von Polizei
Agenten, daß der in der kritiſchen Nacht beim Arſenale ſtehende Mili-
tärpoſten von der Sandſtätte her Hilferufe und die lauten Worte:
Ich laß' mir nichts wegnehmen!“ gehört hat. Es wurde nun der

Verdacht rege, daß es ſich um ein an Mieß verübtes Verbrechen handle.
Die eingeleiteten Erhebungen belaſteten den im Werkhauſe beſchäftigtenren Rudolh Steffny. Von ihm war es bekannt, daß er mit Mieß
eit Langem in Unfrieden lebte. Steffny wurde Sonntag zur
olizeibehörde eitirt. Als die Amtsorgane ihn vom ſtädtiſchen
ſyl- nnd Werkhauſe abholten, that er eine Aeußerung, die erwies,daß er ſich ſchuldbewußt fühle. Er rief nämlich aus: „Ah!

Es iſt wegen Mieß!“ Eindringlichſt vernommen, geſtand dann
Steffny zu, den Tod des Mieß verſchuldet zu haben, doch verſuchte er,
das Verbrechen, in dem ihm günſtigſten Lichte erſcheinen zu laſſen.
Er erzählte, daß er in der Nacht zum Dienstag in Jungreithmeier's
Sandſtätte um halb 12 Uhr den Mieß in Geſellſchaft eines zweiten
Mannes, deſſen Namen er nicht nennen will, aus Rache attaguirt
habe. Während der erbitterten Rauferei habe Mieß einen Stoß er
halten, der ihn in den Abgrund ſchleuderte. Dem gegenüber ſteht nun
die beglaubigte Aeußerung des Militärpoſtens, der die Worte: „Jch
laß mir nichts wegnehmen!“ deutlich gehört hat. Dieſer Ruf konnte
nur von Mieß herrühren. Es iſt ſomit mehr als wahrſcheinlich, daß
Steffny mit ſeinem Genoſſen an Mieß einen Raubmord verübt hat.
Es ſcheint, daß die Beiden ihrem Opfer ſeine Werthſachen, die genug
armſelig geweſen ſein müſſen, wegnahmen und dann den Mann in
die Tiefe ſtürzten, ſo daß er ſich den Schädel zerſchmetterte. Der
ermorderte Taglöhner r ſtand im 42. Lebensjahre. FranzRudolph Stefny iſt zu Wien im Jahre 1866 geboren und der
Profeſſion nach Anſtreichergehilfe. Er wurde nach dem Verhöre in
Haft behalten und als des Raubmordes verdächtig dem Landesgericht
eingeliefert. Steffny iſt ein gefürchteter Raufbold und wurde bereits
kg z entkcher Gewaltthätigkeit mit ſechs Monaten ſchweren Kerkers
eſtraft.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach 6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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